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Die Gemäldegalerie des Provinzialmuseums zu Hannover. 




|MF. Gcfchichtc der Gemildegaleric des Provinzial-Mufcums zu 



'* ^»y^ Hannover, der die Originale zu den in dicfer Vereinsgahc 

f r^Ut '^orßcführten Kupfer angehören, ift unlöslich mit der Em- 

t ^^''■'''""6 '^'"f^ums verknüpft. Der Anfang des einen 

t"^ ti«"! ''/^ bedeutet die Vorftufe zum andern, und beide gemcinfani 

^B-f^^^^^^l kämpfen gehabt unter der Ungunft der Zeit, 

j^i «^AV juf(-|, napoleonifchc Fremdhcrrfchaft vorbereitet 



war. Aber was jene Zeit auch Schweres über unfer \'aterland verhängte, wie fehr 
fic auch eine gedeihliche Entwicklung von Kunft und WilTenfchaft gelähmt hat, fie 
hat das hohe Vcrdicnft, Denken und Fühlen der Völker gelluten und fie dem (itt- 
lichen Ideale wieder näher geführt zu haben. Begeiftcrtc Vaterlandsliebe und 
hcroifchcr Opfermut, das waren zunächft die in ihrer Beihätigung fichibarcn Re- 
fultate, welche die korfifchc Zuchtrute erzielt liaite, und durch fic hoflten die Edelftcn 
unferes Volkes, feien den höchften Zielen der Menfchheit die Wege bereitet. 

Aber die Ziele waren zu weit gefleckt, um in der erhofften Zeit erreichbar 
zu fein, die Zeit war zu kurz, um Früchte zeitigen zu können, und das Auge zu 
ungeübt, um das rechte Samenkorn immer zu unterfcheiden von dem Samen 
wuchernden Unkrautes. Was die Bcften unferes Volkes errtrebt, es fand keinen 
genügenden Raum zur Entfakung, aber die Saat, von ihnen gefäet, i(l nicht unter- 
gegangen, fondern ift cmporgewachfen im I-aufc der Zeit, und ihre Fnkel erfreuen 
fich der Frucht. Und wahrlich, es gehörte ein hoher (ittHcher Mut dazu, in den 
Jaliren fruchtlofcr Kämpfe, in denen un) Xcbcnfächliches foviel fchöpferifche Kraft 
verzettelt wurde, den Glauben zu erhalten an eine lichtere Zukunft und den Mut 
zu bewahren in mühevoller Arbeit. 

Reimen, Prvffiui&lMflKflB n HuiMwr. t 
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Gercfatcbte der Galerie. 



Es rchört mit zu den Grofsthatcn des Frcilierrn von Stein, d,ils er 1S19 ih 
Frankfun a. M. den Gckiiichtsvcrcio ins Lcbca rief, dciicn Haupuufgabc die 
Heningibe der Qpidlea mr deutfeheD GdcUchte fein foUle. bibige dieles, von 
Fnnkfurt «usgegaogencn Aaftofies, eDtftandco aUßbenll die hiftorifdiea Vereiiie, 
überall war man gefcbiftig die tvokalgefchichte zu crforfchen, dis linicliättblire 
Material fertzurtellen. aus t!cni Geh das Leben imfercr Vorfahren zufamincngcfetzt 
bat. Das war die Hiaiibcrleitung vom Kosnuipoiicismus zum Patriotismus, von 
patriorirdier bdiflSerenz zum Bewafidck der Angchörigkcit m einem engeren Vater- 
lande, von dem Bewundem des Fremden in der Achtung vor dem a.nf lieimatUchem 
Boden ErMvachfcncn. Aber die Qptellenfeliclitmg allein nicht geeignet, die Uebe 
zur hillorifchen W ilTenrc'Ki't in weitere Krcifc 711 mt'cn. Nicht das Abftrakie, fon- 
dern das Sichtbare uiiiJ Oi if'b.uc. liic mniiiin:t.:nilcii Beläge zu den gcfchichilichen 
Nachrichten crft vermochten weitere Krcife zu erwärmen für die Vergangenheit 
du« Volkes. Wie die Altvordern geweint and geladit, wie (ie hn tigKchen 
Leben lieh bewegt und wie fie ihrem Gott gedient, das war zu erlSdien aus den 
GebnuchsgegenftänJen, an> Warfen und Gerlr, wiLlu. nur. von den hiftorifchen 
Vereinen gcfammclt wurdt-. v.ni welclic lit c bcicJicic Spr-ichc redeten, als die 
Schrifuüge des Pergaments. Weitere Kreilc lernten aus ihnen erkcniien, was die 
Gegenwart von der Vergangenhdt trennt vnd was lie Gemcinlames haben, das 
Bleibende im WecMel der ZeiL Und erft feit diefe Ericenntnis lieh Bahn gebrochen, 
find die Sammlungen der Mufeen als die notwcndiurte Unterlage fi:i Iii lorifche 
Forfcliung erkannt, find fie icwardigt worden, als die fiiTvorragendften Bildungs- 
ftätten eines Volkes. Erft fcitdem fie in den DicnfV der Willeafcljaft geftelli find, 
haben (ie aufgehört Rariiätcnkabinette zu fein. 

Waren Ca die hiftorilchen Vereine und ihre Sammlungen vonogsweife ge- 
eignet, das Tnterelle für lokale Gelchichte su erwecken, fi> gingen die Anlagen der 
naturhilloriichen Sammlungen und allgemeinen Kunflfanunlungen mehr d^irauf aus, 
den freien Rück vor Vcrcnr'tin" J uititcli ^ew.ihren, dafs in ihnen auch die Natur- 
und Kunliproduktc anderer Vulkci zur Ankhiiiung gelangten. 

Wenn nun die Au%abc, die Vergangenheit dem lebenden Gelchtecitte 
näher au bringen, natufgemlfi den mflenfchafdichen Vereinen znfiillcn muläte, (o 
Obemahnjen die Kunftvereine und die Sammlungen niodcrner Werke den andern 
Teil der Aufgabe, an der Bildung der Menfchen mitzuarbeiten, indem fie die 
ExilknzbcdinguDgeu der Kunft 2U ficiiern und ein gro&es Publikum mit diefcm 
Teile der Kulturemwicklung bekannt zu machen Tüchten. Was das Heute bringt, 
fleht dem VcrflSodnis der Menfchen am nichften, und die hohe kultuftlle Aufgabe 
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der Ktinftvcmoe ift es gewden, das VctflündiHS Sär die moderne Kunft io weitere 

Kreife tragen. Sie gal>en dem KflD^er Ctnc BcUulfe ZU (einer Exiftens und dem 
Publikum eine Beihilfe zur Bilduni' von I?cr7 um! rtcmüt. Und wenn wir nicht 
vergeflcn, dafs es i\c\\ hier nur um eine BeihiUe handeln Toll und darf, dafs die 
Kunflvcrcioc keine Vcifurgungsinl^itutc für KuuiUcr fein foUcn, dann ßllt der o<t 
gehanc Vorwuif in ficb aifiumnen, ia& die KunSvereine ctne Obcrprodulction her- 
voiigerufen habea, welche die Kunft zu Grunde richtet. Da6 die KunAvercine in 
einzelnen Fällen eine Überproduktion htr. orf^erufen haben, wird nicht geleugnet 
werden können, .ibcr nicht in ihnen ift der (Jrund dafür 71; fuchen, fordern it; der 
falfdicn AulYallung derjenigen KiiufUer, welche auskliiiel^iich für die Kunllaus- 
ftelluniten produiifCD zu mOflcu glaobien nad von den Kunftveidneti nicht eine 
BeihiU^ findem Unterbah und Obdach erwartet baben. Sie haben nicht veiftanden 
il.if^ die Ausnellungen der Ki :ii1'.i-Ti.ine nicht allein den Zweck haben, den Markt 
tur die Kunrtwerke zu bilden, fonderu dafs fie vielmehr ebenfo fehr liLl1i;i.iiii lind, 
die holte kulturelle Aufgibe zu ubcrudiuicn, den Gefcliuuck uod das KunDuru'il 
des grofien Pubülcinns so bilden, das Interefle an hflnOleriftboi Dingen au er* 
«ecken und die Kaufluft zu f&rdern. Die Entwicklung der Kunft Aehi nidii bei 
dem KiiiifllLr allein, fondern wird ebenfo fehr bedingt durch das kaufende Publikum. 
So ift CS 1:1 da Kiiuil lind c!'enfn im Kup.ftliandwcrk. Die Icln-iu'i;:'' Predigt der 
Kunftwerkc, das immer wieder von neuem Sehen uägt roelu: zur Bildung des Kunft* 
gefchmackcs bei, ab die glauzcndAen Reden Aber die Kunftwerke. Und wollen 
wir der LoTung der Fngei was uns not thut in Kunft und Kuoflgeweifce, »Iber 
treten, fi> mQflen wir Soig^ tragen, da6 das Pliblikom Gutes von Schlechtem 
unterfclieiden lerne, fo müfl'cn wir feine Freude an Kunftwerten fördern und 
mülTen feine Bereinvillt£;kcit hohen, ftir putc I.eif^iin;;' niiclt Leuten Prci? rii 
2alUetl- Das ill es, worauf es ankommt, dann findet kunit und Kuiitigcwci t<e 
feinen dgeuen Weg, wie ße ihn in der Vergangenheit ohne Gängelband ge- 
funden haben. 

Das find die hohen Ziele, welche den Kunftvereinen geßellt find, deren Be- 
deutung fic \n1! und ginz crf^fst haben, und zu deren Erreichung üe unablÜfig 
bemüht gewefeu lind, uobekümmm um CunA oder Uogunft der Zeil. 

In den Dienft diefer fruchtbringenden Idee ftcDte Jieh au Haunover cliie Ad- 
caM von Kunftfreanden zu einer Zeit, als politifche Zetfidirenbai ondUnnifriedenhat 
mit den beftchenden Verhältnilfen die F.reignilTe von i8^8 vorbereiteten, öne Zeit, 
w eiche einer freien und gedeihlichen Entwicklung der Kunft denkbar wenig Ibrder- 
Uch war, 
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CcfehicliM der Gderife 



Die Kunftveniiie b BerKo, Mfinchen, Dresdco, Dfil&ldorf n. hitKii be> 
reils bewicfcn, von welch aufscrordemlich hoher Bedeutung für die Verbreitung 
kOnfUcrifcher InterefTen fokhe Jtinricl tiins^cn find, als im Februar 1832 jene Kunfl- 
frcundc die Gründung eines KunlHcrcin» zu Hannover nacli dem Mufter jener in 
Anregung brachten. 

Ab Zweck wurde angenommen, alljährlich, oder fb oft es geboten erfchaoe, 
in Hannover eine Ausrtcllung von Kunrtwerken, zunUchft jener Künflier, welche 
im Königreiche ;;eboren, oder J,ifi.Il'fl I'ucii Wolnifitz haben, zu veranftjhen. Hli 
vorragende Lcilhmgcn derfclbcn iollten, J;>wcit es die Mittel geftattcn, angekault 
und durch das Los unter die Mitglieder verteile werden. Auiserdeni foUte jedes 
Miq^Bed aUjlbrlich ane Vefehisgabe, einen Knpfeiftich oder Ähnliches erfaslten. 
Um die nfidgen Mittel tu befchaficn, follte eine bcKebige Anzahl Aktien au je drei 
Thaler ausgegeben werden. 

A!"; HaiiptbctTünder diefcs Vereins, der fich um das Zuf^andekommen in 
ralllofem Hifer bemühte, niufe der fpätcrc Oberbaurat Hausmann genannt werden. 

Auf die Bitte des Vereins, Qbemahm der damalige Vutekdnig, der Herzog 
von GsmtrHfjfe, welcher dem Unternehmen mit großem Wohlwollen gcgenfiber- 
Aand, das Protektorat, und Ende April desfelben Jahres waren bereits 300 Aktien 
«^cycichnct. AI«; nun fo das Untcrnclirr.en auch materiell f?cfichcrt crfchicn, konnte 
im Mai zur Wahl des Komitees gefchrittcn werden, welches nun auch die Teilnahme 
an dem Vereine über das gaiuc Königreich durch Verfenden von Subfkriptionslillen 
zu verbraten fnchie, (b dals die Gelämtiahl der Subfluibentea bald 600 betrug. 

Zur Unierftfltauog der Beflrebungen des Kunftvereios trog wefendicb der üm- 
ftand bei, da(s mit einer Anzahl von Kunftvereinen ^.r.Jere: Städte ein Abkommen 
getroffen war, nach welchem in cinenf beftiramten Turnus die auf der Ausheilung 
in Hannover nidu verkauften Kunftwcrke nach diefcn Städten zur AuüftcUung 
)>elangen Ibllten. 

Eine Erweiterung eifiihr diefes Verfahren alsdann noch dadurch, dafi be- 

flitr.nn wurJc, dafi in den Städten des Königrciclies, in denen fünfzig Aktien des 
Kinirtvcrcins vertreten finti, die ?iir Verlofung auf der AusP.enuiig in Hannover 
angekauften Kunftwerke auf 14 läge ausgeftellt werden iolken, ein Verfuhren, 
welches in hohem Grade dazu beigetragen liat, in wetteren Krcifcn der Kunü 
Freunde zu gewimieo. 

Es wir vonusxurehen, da& em Unternehmen, welches die Uoterftatzung der 
Kunft und die Her.mzichung des grofscn Publikums für künftlerifclic Tnrr'rcflrctJ 
zum Zweck hatte, von letzterem auf das dankbarflc begrafst wurde, fo da(s die An- 
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zahl der Aktien, welche ain SchlulTe des crfteu Jalires fich auf 918 belief, nach 
2$ Jahren, im Jahre 1857, auf 3168 geftieg^ war. 

Aher SMch anderweitig war der Kuaftverein heoiflbt, die btereflen der Kunft 

zu fördern. Dem 1848 ins Leben getretenen Verein für öffentliche Kunftfamnilung 
wurde der Hrtrat; an FinrrittsgclJcrn eines Tages der Kiinf^ausrtellung, fowie all- 
jährlich ein auf derleiben augeluufies Kunftwcrk Itatutcnmälsig überwiefen. 

IXt Kunftansftelhtng wiude und wird noch beute am 24. Februar jeden 
Jahres, am Geburtstage ihres erften Pnotdctots, des Viielcflaigs, Henogs von Cam- 
bridge, erölTiiet. Nach ded'en Hinfcheiden Obemahm Kdnig Emft Augnft und &it 1851 
der König Ccori'. V. d.is Pfo:cl::ora!. 

Die erlic Ausftcüung wurde am 24. Felmiii 1833 in dem ehemals dem 
CtifeaSchidenburg, nacliher der Stadt gehörenden Haufe, vom Magiftrat unentgeltlich 
zur Verfilgtti^ g^ftelh, eröSbeL Die zwrite Us fünfte AuafteUung fitnd in den 
RSonen des Königlichen RefidenafchloflEea, die ftdifle bis ftn&ehmte in den 
Räumen der polytechnifcheii Scliule, die fechzchnte bis achtzehnte in dem König- 
Udien Gebäude an der grofscn Brandllralse No. 32, die ncunzchrte und zwanzigflc 
in den Probefilen des neuen Theatergebäudes, und die darauf folgenden bis auf die 
Jetmeit in den RXumen des M aftoiDS ftatt. 

Wenn fe der Kunftvereb ab die erfte flflendiche Einrichtnng in Hannover 
angefelien weiden niufs, welche lieh bleibende Vcrdienfte um das künftlerifche 
Leben nScht nur in der S-.aJ: ILiinuiver, fcindern Tvcit über d.is ^^'c^chbil^l Jcrfellien 
hinaus erworben hat, fo hat neben ihm der Hannoverjcke Künßiti va ciu das grofse 
Verdienft, in der Sudt Hannover Anregung allerlei An gegeben zu iiaben, durch 
weldie dem Kunftlebeo dafelbft dauernde Forderung erwacfaicD ift. 

Es entfland der Verein nicht als eine Kfirperfchaft, die duieb bellinnnie 
öffentliche Vornahmen, als Anlapc von Sammlungen oder Ausftcllungcn, in der 
Öflcntlichkcit wrkte, ionderii der \'et cin foU nach feinen Statuten den Tlannoverfchen 
KUndlem und Kunftfrcunden Gelegenheit geben m einem freunilüJiatilichen, ge- 
fdBgen Umgänge und zu kunfM5ldemder Anregung und Mitteilung auf eine mög- 
Kgft freie Weife. 

Es war dies alfo mehr eine Vereinigung zu gefelligen Zwecken, ein Klub» 
in dem niclic nur Künftler, foruiern .uifli folelic Nkr.ner AuAuhmc finden konnten, 
welche am gciüigcn und ku:ullerUelien Leben und (Jedaukcnausuufch teilnehmen 
wollten. Ohne m der Orientiichkeii bemerkbare Spuren zu zeigen, ifl ßill und 
gerilu&hlos, aber ebenHb bedentungsvoU und fegensrcich das Wirlien des Kflnftler- 
vereins gewelen. 
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GtCäiidM* der Oalcm. 



Aus ihm find erwodtfen 1848 der VeieiD flsr öflentlidie Kuaftfimmlang, 

lÄjo der Leleverein und Jic neue Singakademie, 1851 der Arcliitekwn- und lo- 
gcnicurv ercin, Ibwie du io den Jahren 1852—1856 erbaute Mufeum flir Kunft und 

WitVenfcItaft. 

Wa der KnnftvereiD durch leioe wecMehdcD AuiftdlmiEea zu erreidicn 
Orebt, fuchte der Vereio fllr öfleadiche Kunft&nmilung diarch die AiiUge einer 

öflentlichen, ftcts zugänglichen Saninilunj; zu erreichen und bildete eine notwendige 
Ergänzung zu den wiflenfchafllichcn Samni!i nf-c;i Je HiH rifohen Vereins für 
Niederfachren und denen der XaturhiAorifchcn OerclirctLilt. Auch er hatte den 
Zweck, die KunA dem Publikum näher zu bringen, auch er IciActc der KuoA werk- 
thStige Beihilfe. Durch Ankauf von Kunftwerken und durdi die llindige Zugang* 
lichkeit zu feinen Sammlungen lulf er dem luge ichmeniich empfundenen Mang*el 
öffentUciicr Kunßfanmilungcn in Hannover ab. Wohl war rttclier Kunftbefitz in 
den Knnijjliclicn Schloffersi vorhnndfn. aber twcli der FJi'cnan tolchen Heiitzes 
waren lie nicht (o geeignet, wie eine öiicnthciic Sammlung, den Kunftgcuuls zum 
Gemeingui der Menlchen ni madien. 

Dieles Ziel m erreidien riefen eine Aniahl tiG^lieder des KünAlerverdns [848 
den Verein für öflentiichc Kunftfammlung ins Leben, und am 1 2. Februar desfelben 
Jahres wurden die wefcMtliirl cn Punkte zur Gründung diefes Vereins fcftgcfetzt. 
Ein Ausl'chufs von fünf Mitgliedern des Kunftvcrcins, drei ausübende KünlUer ver- 
Ichiedener Konftgattungen, Ibwie zwei KunAfreunde hatiHi als Komitee die Ge- 
fdtSfie fibemommcn und veranftalieten im folgenden Monate Sammluneen, welche 
den für die damaligen Verhältniffe nicht unbedeutenden Betrug von 279 Thaler 
ergal>cn, wodurch man in der Lage war, auf der Hninoverfchen KunAausAcIlung 
dcsfclbcn Inhrcs das erfte Gemälde, das „Ave Mari.i' \nn W'iildmiiller, kaufen zu 
können, dem lieh dann als zweiter Hrwerb „Die Abgebrannten' von G. A. S<hmiJl, 
all erfiel Gefchenk eh» Kunfifretmde^ des Atrchiviatcs K^hur, anreihte. 

Ein er&eulicher. wenn auch belcheidener An6i^ wir gemacht und gab den 
Mut zu weitcrem Streben. Die Verlofung einer von hiefigen KüniUem gefciienktcn 
Sanmilung von Zeichnungen und Skizzen, fowie die freiwilligen Beiträge für das 
Jahr 1849 brachten die Kafl'e des Vereins wieder auf 2a j Tbaler, von denen Jiiw 
Moodhindichalt'' von Sdiirmer, und aErwin von Sttinbach" von Krding erwoiben 
wurde, zu denen daiw noch Gelchenke ab wertvolle Beifteuer fich gemiien. 

In dicfer Weife wirkend, beftand der Verein bis zu Anfang des Jahns 1852 
gewilTcrmafsec- tl-- c'.n nillfchweigcndes Ü'.)crLirAiiir.:nf n für einen beflinimtfn 7v. ccl,, 
als eine Vereinigung von Mitgliedern des KüuiUcrvereins, welche aufscf den Aatutcn- 




GcfcUdMe der Gderie. 



nidlbigcn AufgabLMi des Verein'; noch im bcfonJcrcn ficli vci pffit!!!« hielten, Kunft- 
wcrke ru faninieln und Jicfc icm Publikum outzbar 2U mit4;hcn, ohne lieb öffent- 
lich als Verein konAituiri ru lubcn. 

Diefts gdchah nun endgültig in den VerAnnnlungen vom t. bis 8. Fefaniar, 
in denen die Statuten beiaien und Mgellellt wurden. Nadi dielen ift Zwedc 
des Vereins die Itrhaliung und Vennehrung der bereits begonnenen öfTentlichcn 
Sammlung von Werken der b-ldenden KunA in hiefiger Sudt> welcbe dem Publikum 
uioglichft zugänglich zu machen id. 

Seine Majeftät der König Oberoabm am 29. Februar i8s3 das Protektorat 
des Vefcins, welcher ahdann im Ajnü desfiülbeo Jafaies Korponitioaarechte erhielt 

Nachdem der Verein fidi dftotlich konilituin^ flieg die Zahl der Mitglieder 
bald auf 285, und die Jahreseinnahmen , welche teils aus den regelmäfsigen Bei- 
trägen der Miti'liedcr, teils :tu'; ZufcIiufTrn der RejicTuni-", nn"; Fintrirt^prldcrn und 
Gcldgefchenkeii (ich zulammcntctztcn, errciciitcn bald tinc ilaitliclic Hohe. 

Namhalw Gefchenke, teils an Geld, teHs an Kunftwethen, hallen dem Verein 
in bocheifteuBcher Weift 4ber ü mancherlei Schwierigkeiten hinweg. Das Wohl- 
wollen des Königs für den jungen Verein beihäiigte fich in tliatkräftigftcr Weife. 
Gcldgcfchenke aus der Privatfch nnllr, fowic ÜberNveifung von Ki nflwcrkcn halten 
dem geAccktcii Ziele näher zu kommen. Eine Reihe von Bildern, v.ie „Die Kaifer- 
palifte auf dem P^latm* von Buße, ,Die Erblcbteidier* von Hüggen, »Der er 
leShlende Krieger* von Hübner, „Waldlandtdiaft" von Lot, lieb der hohe Protektor 
dem Vereine überweifen. 

In ganz bcfondcrer Weife mufs hier tioch des Hannovcrfchen Kunrt Vereins 
gedacht werden, welcher fleh in der thstkntfttpftfn Weife J« auf(*rehct;Jen Vereines 
annahm, der mic iltm in anderer 1-urnt üicleibcn Ziele vcriolgtc. i>cricibc bcAimmtc, 

da6 die Elnnalime ehies Tages wihieod feiner alljährlichen Ausftellung^ dem 
Verein für ö&ntliche Kunilfämmluag fibenrielen werden ßiUtc» welche fbr die 

beiden erften Jahre die Summe von 11 J Thalern einbrachte. Aber nicht genug, 
eine folche, jährlich wiederkehrende Beihilfe in Geld zu gewähren, bcfchlofs der 
Kuuftvcrcin auiserdcm ntKh, eins der bedeutenderen von den jährlich auf feinen 
Ausfielluiigcn zur Verlofung anxukaafbi^ KunftweriMn der ölTentlichen KnnA- 
lämmliiaig tu überwcifen. 

Damit cm iTofser .Schritt zum Ziele weitergemacht; e.s warder jährliche 
Zuw-ul!«. cirn- Kunftwerkes geliehen, wofür eigene Mitte! nieln in Anfpruch ge- 
nommen zu Werden brauchten. Unter dielen L bcrwcilunj^cn der erllcn Zeit find 
ZU nennen: „Liuzu|; des Luidc&hcrrn iu eine l'rovimiallMupüladt" von Gij-cr, 



g Gerddclile der Grfcrie. 

-Die Sonntagsruhe" von Sicf^crt, „Das Inncrc der S. Jakobskirche in Antweq-'er" 
von Minpiet, „Eine norwcgifchc Fjord landfchaft" von A. liecker, „WaUll.un! 
ichaft^ von E. Koken und „Eiue Eplfode aus dem Gefecht bei Rcichcnbacli" 
von Hßnten. 

Aber «ucb der Klinftlerver«iti licü den am ihm hervor^gangeaen Verein 

nicht aus den Augen. Et wurde von ihm e-nc Guteprofchenfanimliinp ini Leben 
gerufen, aus deren Ertrage zum TcH Perlen unferer Galerie en*'orben werden konn- 
ten und der öffentlichen KunAfammlung übcrwiefen wurden. „Die Kühe" von 
Voff , „Du Sandchen" ond „Dis Liebfiogspliiidieni" vor Spitprcg, gchdren n 
diefin Oberweifungen und sililen mit tu dem Betten, wis in dieiem Genre ge- 
ichafTcn wurde. 

Mit Bewülif iri!' Majcflät de« Koii'j^r, ll^.fs J.inii Jl-i S:c v. (.-rlvulkTcn 

Skulpturen der Königlichen Sammlungen in Gips abformen und taukhte dann 
dtcfc Formen , nach eigenem Gebrauche , gegen folchc auswärtiger Sararaluiigcn 
aus, wodurch auch die GijisfiimmlaQg eine narahafie Bereiehenwig erfuhr. 

So IcMQ es denn, dafs die öflTendiche Kudftfimmlong i8j<, alfo in cniem 
Zeitraum von 8 Jahren über einen Beftand von io8 Rüdem und eine anfelmliche 
Gipsfammliing verfügen konnte, zu welcher noch die bekannte Lippertfehe Daktyiio- 
thek aus dem Michaelikloßer in Lüneburg gekommen war. 

TiSt Idee, ein gemeinfänies Mnlenm fär Kuoll und Wtflenläafi zu begründen, 
ging uffprOnglich von der Katurhiftorifirheo GefdUcbaft aus, einer wiflenfcfaaftlichcn 
Vereinigung, weiclie ihrem WeTen nach bernts im Jahre 1797 ins Leben ge- 
treten wur. 

Diele hatte als Zweck der Vcreinigunp iiingertellt, „die genaue Kenntnis 
der Naturprodukte biefigcr Lande zu befördern und die Erweiterung aller natur- 
hiftoiifchcD KernitnifTe unter den einzetneo Miigltedem Termittelfl einer daxu 
anzuichaffenden zwedmifilsigen BOcher* und Matuialien&mmlung zu bewirken*. 

Schon um die Wende des vorigen Jahrhunderts wurde der Gedanke, ein 
n:UitrIiiflorifches Mufeurn ni •iciTündcn, eifrig beraten, ein Plan, welcher der Ver- 
wirklichung nahe war, als die Gelegenheit fich bot, die bedeutende Sammlung des 
Paftor Reusmann, Jrfiher an St. Agidi in Hannover, damak in Lehrte, zu erwerben. 
Ein f. Z. beim lifinißerium gefteliter Antrst^ die Begründung von Sammlungen für 
Naturkunde und Werke der Kunfl, in Vctbindunp mit dner Sammlung landes- 
gefchiclitlichcr Altertümer, wurd«. wnl 1 von der Regierung mit hohem Intcrefle 
entgegengenommen, es mufsie jedoch von der Auifubrung des Plane;» aus Mangel 
an d«i dastt erfordetlichen Gehküstdo «bgeieben werden. 
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Die Hoflhuogeo diefer äkeren Naturhirtorifclien Ccrdhcliaft wurden nur in 
geringem NLifsc erfüllt. Obwohl die Büclicrfamtnlung 1850 bereits die llaitliclic 
Zalil von 400D B.1ndt»n atifweifen !«innte, und auch die Sammlungen, bcfonders 
diu Mineralien, nacii Mal&gabc der Mmci, lieh erweitert hatten, (o war doch die 
Mbig^eaatil von 69 auf ij hmbgegangcn. fo da& der Gedanke, die Gcfdlfcbaft 
attlkylöfnii, in Erwigung gesogen werden konnte. 

GiacklicherK'eife kam diefer Gedanke nicht zur Au'''i;lirnnj;, fondern ein 
anderer Pl:in, rin naturhif^orifches Mufeum auf breiterer liilis /\i 1 egründen und 
das grolse Publikum zur Teibahme an dcmrclben aufzufordern, war geeignet, die 
fernere Enftens der GefeUfcfaaß zu verbfiigea 

Am 16, IfilR 1S50 wurde ein. von den i) Mitgliedera wneneidioeiier Auf- 
ruf vcröfTenthcht. 

Diefer mit Warme verfalste Aufruf verfehlte feine Wirkünf; lucl t, und trotz 
der für willenfciial'tliche Bellrcbuagen (o ungünftigen Zeit erfolgten 17-1 Sub- 
fkrlpdonen. 

Der neue Verem koaftitmite fidi 1850 unter dem Namen •Verein aur Gran^ 

dung eines naturhiilorifcbcn Mufeums SU Ibonovci". Danelwn blieb jedoch die 

alte Gcfelifchaft bcftehen, welclic dann 1851152, als die neue liinrichtung, nach 
eini^hri<;eni Rcitehen, ihre Lcbensfiihigkcit bcwicfcD hanc, an diele Namen und 
b>.nnnilungcn abtrat. 

IXefe neue „Naiurhiftorifdie Gefellfdiaft zu Hannover" bedeutete eine aeil- 
gemlfie Weiterentwicklung der alten, welche befondcrs dadurcll aum Ausdruck 
!^!-l.iiip;Te. da& i8j5 die SanunluQgen aucli den Publikum n^ngiidi gemaclit 

wurden. 

Eine hervorragende \'ergrüG>eruüg crfulir die naiurhiilorilciie Sammiuii|> 
durdi du Gefebenk des Oi>evbergnus a. D« FreHwra C Grote, welcher feine 
iwclibedeuienide Sanunlnng 1855 der Naturhiftorifchen GefelKcludt flbcrwies. 

Die NaturhiAorifche GefeUfduft, deren Mit^edentaM auf 2^0 geAicgcn 
war, hatte zu Anfang ihre Räume in dem fo^enannten Prinzenhaufe, war dann 1852 
nach der CalenbergeilUal&e übergcliedeh, und bezog Ende 1855 die für fie be- 
fiimmtea Räume, in dem neuen Mufeum. 

Wie die Naturinftorifcbe Gefellfcludt von voraherem be&nders wiflenfcbaft' 
Kehe Zwecke verfolgte, fo hatte auch der Hiüorifchc Verein für Niederfachfen es 
fich zum Ziele gefetzt, lüdcrifc^u s Mattr-al : u fanimcln zur Gcfchklit^ NaJc:- 
üäcbfcns, d. h. im befondercn der Lande zwilclieu Wefer und Hibe, luweit lic unter 
der licrrfchaft des Welfenhaufes tlandcn. Der Verein wollte keine gelehrte Gc* 

n«lB«i, FknMalMMdm M ÜMMMf. > 
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fcllfcli.ift J.irrtcllcn, (oiulorn das M.ucri.il f.imtiuln Üir dii- wiircnfirhaftlitjlie l'orfcliuns:. 
in der Al>lkht, durch die Hrfortchung der Gcrdüchtc des cnij;crcn N itcrlandcs die 
Liebe zu demrelbeti zu erheben. MItglie4c^ adliger Funilien. GeiiUichc, Vcr- 
waltung»', Gerichts- und Fortlbcamte, fowie die Vorllchcr von Gilden, ittine alle, 
wcklie durch Archive, BefitS Von Kiinnwcrken, oder bifonJeren topopr.iphilclicn 
KcnmniiVen in der Lapc waren, X'aciiricbt zu fachen «ibcr dns Leben iinfrer Vnr- 
bliren, wurden gebeten, dazu hci/utrapcn, die Bellrcbiin<,'cn des Vereins zu ftirdern. 
Und dicfer Aufruf ift nicht vcrycbeni jjewcfcn. Die reiche Thati^keii des Iliftorifchcn 
Vereins, die Anlage und der Ausbau leiner Sammlungen, lie lind Zeuj;en von dem 
unerTchatterllchen Vertrauen tüchliger Männer auf eine belfere Zukunft in einer 
Zeil, in der die pohtirchen Tagesercignifle das biterefle tOr alles andere in den 
Hintergrund drängten. 

Mit ciucr Anzahl von 52 MitglieJern wir der Verein 1.SJ5 ins Leben ge- 
treten» welche l8]8 auf die flattliche Hfitie von 410 gcAiegcn war, in den flOr* 
milchen Jahren von 1848—50 aber auf 308 zurfickgcf^ngen ift, um dann wieder, 
als der Verein tnic leinen Sammlungen die für ihn bcAimmten RSume im neuen 
Mulcum bezog, die Zahl von .135 aufweifen /u können. 

Auiser einer für die Speztalgcfchiclite Niederfachfens bochbcdeutetidai Biblio- 
iliek, einer Urkunden- und Handfi:hriften{liintnlung, hatte der Verein eine Samm- 
lung hiftorilcher Alteitflmer, von den Anfilngen bis auf die Jetataeit angelegt, die 
eine hoctibedeuiende Ergänzung zu dem urkundlichen Material zu llefeni im 
llandc waren. 

Diejenigen Vereine, deren Zweck die Anlage von Sammlungen mit lieh 
brachte, wie die Katurliirtorifclie Gefellfchafi, der IIifli»rifclie \'erein fiir XieJcr- 
fachfen und der Verein fiir öffentliche Kunftlammlung, hatten naturgemäfs inerilcr 
Linie ein Intercfli! dann, für ihre Sammlungen ein würdiges Unterkommen zu 
finden. Die Anregung, welche durdi die Xaturhirtorifche Gefellfchaft bereits in den 
dreilsigcr Jahren zur Gründung eines gcmeinlamcn .\luleutns für naturgcl'cliicht- 
iichu, Kunl\ und liil^orifdie Zwecke gegeben war, hatte durch die llühe der er- 
foiderltcben Mittel keine greifbare Gellalt gewinnen können. Als eine Vorftufc 
jedoch zu einem folchen Muleum darf es betrachtet werden, daß i£e Sammlungen 
der drei Vereine 18 ii einem Haufe, Qdenbeigeiftr. 42, unteigebnicht und dem 
Pubbkuni zugänglich gemaclii wurden. 

Schon vorher hatte der Künftlcrvcrein bcabfichtigt, für ftcli und die tilfent- 
lichen Ivunftfammlungcn ein eigenes Haus zu gründen, aber die wiederholten Be- 
ratungen ftellten heraus, dals ein iöiches Untcroehmcn von eimeinen Vereinen» |a 
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niclit mal von allen Vcrciticn ziifaninien tlurcliiicrüfirt wcrilcn könnte, fondern dafs 
vielmehr ein er»-eitener iDierelTenkreis, im bcfonderen aber die Regierung helfend 
eingreifen niüffe. 

VonicbiDlicb Mitglieder des KflnlUervereitis waren es, und unter ihnen hc 
fond«» der Amisri<bter Baidetüta, welche die Angelegenheit zu f&rdem Arcbttn 
und in nie versagender Hingebung an die Sache fich hervonagende Venlicnlle 

erworben haben. 

Eine von Baldenius verfufste ßcnkfchrift, in der ein genauer Operationsplan 
ausgearbeitet war, förderte iSe Angelegenheit & weit» dafi man mit «nem feften 
Plane das Woldwollen Sr Majeilit des Kdnigs erintten konnte. 

Nach Annahme der Denkfchritt konrtituinc ficli 1851 das „Komitee zur I:r- 
riclitung eines Aküenvereins behufe Gründung «nes Inftituts für Kunft und WtlTcn- 
fcliaft allliier". 

Im Dezember gingen Biufcliriftcn an Sc. Maieiui den Köni^, an das König- 
liche MiniQerinm des bnem» an den Magiftrat und an das Finanzkomitee der KO* 
nigltchen Refidmzftadt ab. 

Die Hingabe an das N!'r.ii\ !i.im blieb ohne praktifchen Erfolg, Mälirend der 
Magiiirat ficli bereit erklärte, dem Komitee ein Kapital von 1 5 000 Thaler Gold, bei 
);cnUgender Sicherheit, aus fladtifcben Mitteln auf 13 Jahre i\i gewähren. 

In> ^nuar i!>j2 erfoli^tc dann eine „Königliche Rcfidution", worin 5e.MajeflSt 
fian lebhaftes IntereOe an dem Unternehmen betonte und aus l«ncr Privatkalle 
1000 Thaler jährlich auf 10 Jahre bewilligte. 

Jetzt konnte ernfllich an die Erwerbung eines geeigneten Hauplat/es gedacht 
werden, und am 4. Februar 1852 ging ein Grundrtiick für das neu zu erbauende 
Mufcum für die Gcfamlfumtnc von rund 10475 Thalcr in den Befitx des Komitees 
über» welches lieh nun, als der Bau beginnen feilte, nicht mehr ^JCamitee aur Er- 
ridming eines Aküenvcreins behuls Gründung eines Inftituts für Kunft und 
Wlflenfcbnf: i!1lMei", fendcrn „Komitee des Mufeums für Kunft und Willen* 
kbaft" nannte 

Vom Minifterium war dem Komitee in emer Keioluiiim vom iS. Marz iSjj 
ein Kapttaldarlebn von 15000 Tbater in Ausßehi geftellt, an welches jedoch die 
Bedingung geknüpft wurde, dals das Komitee Korporalionsrechic CTwcrbe, iuwie 
dafs das Mufctmi fpatcr in das Eigentum des Staates fibergehen folle. 

Um nim die Korporationsrechte erlangen zu können, -«urdcn die Statuten 
fellj^etet^l und dem Minifterium emgereicht, wurjuf dem Komitee die Kechte einer 
jttriftifchcn Perfon verlieben wurdea 



12 Oric-ids« der Ci«.«r>c 



v«f;'r.:eiei:e!», jeoe Zvecke ifeffr.!g«rJen Ve?<-=eo H«r-strcn r_-=: Shi csJ Mine!- 

j- .r.V: i!;«n*n tr.i in f::h i-jfr:«-— cti fr "-. <fi% Ir.'t'r^: fä^rrt^-iü rs verrjjsK, £t 
A' r«?räge t-nl e:?^t:_'-r . r •' j-V;" '■ irr-'^i^sa. s=i 

d.T z'.'.fa, m'e'cS« föne Zv«cle er.i <Jcr«i Erf-Zj^j £c!Kfi».* 

Währecd Bio anfar.slfsh ge;!ast bitx, Sa <ieni neo ic errrjcrJes M-^feun: 
r.t:r den KCr.{!!enr«rrn, den KiRAvercn c:;d den Ki^ttrSthta Vcreta. Icvic etri 

nc^h tien A-r'-'-cn -j-.i I.<r<<-.crt--. i ^'/--ih~ei>, Tc -if.c -- i-, ii-u: : . . Thiler 

i:r.:cfzi;' firern hi"c, i-r.i z-xar Jen K-n::'cr.f Ca K-r.;V. erc.":;. ica Vtrsia 
fcr o'kr.xlUht KwAhTr.rsl.i''.q, den »Sor/dsea \ «eta. i-e yasir^-Sonfihe Ce- 
feürchiii, !cmere nsit der ethaocnphiicheo San:z:!jRg, fbwie Jen Arfhhekwo- csi 

L;:./uLirj:;ith erwies und Ikfa thatfich^.:h, nah I er: ^;U"'J"^ Je; Gjr -cn, n-.'-i i'.'.cr^ 
VnVoüat Jttf ntnd 9;qoo Th£er t«!ii:fen deren Auftr njzur,,- tuturccsiiii .tJi 
srol^ Schvvier^kriten verkDCpft fnrefen iiL 

War CS nun mv^üc^ ^ewcfcn. durch du werkthäti^e Woblwoüen Sr- Majeitii 

i!i \ Ku--'. . 'l.^c'.'. Da''c';cn uüJ AV::;cn7eIc':nL':cen die Ge'.i:r.::tcl 7u t-i.Tv' .1 'on, 
fn l ' 'r. '. auch Private nicht zurück, den Baa durch Gdcheake aller Art zu 
forde rn. 

Am f. Felmur l8;3 wurde das fiauprogranrai zur Pr«ist>e»'erhing be- 
kannt pegebcfli aus der im Mai der Bauinfpektor ffas^f deflea Arbeit das 
Motto tn^: 

LSfCn tintn myr nicht 

Ke WaiHteh febew iA aichi. 

als Sieger hervorging. 

Ein |ahr darauT wurde der Grundllein gele^ und ichon am sj. Februar tiyS 

Vf.r.ntc die ninv.tiliungde*lUnlichcn Baut-, vcr f.c\] ccficn, bo: WL'.cher Si.'. M^icftit 
der Kun! .: die Zahlung von iou> Thaler jährlich aus feiner Privatkaflc auf weitere 
10 Jaiirt bcwiuifitc. 

Im Eidgeftbofle waren die RSume des Kflnftlervcrein», in denen auch die 
neu« Sin^kademie ihr Uoierkommen fand, und diejenigen des ArdütektcQ' und 
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Inpenieunfereins untergcbracln. Da?; crftc (lelchofs war der örfcndichcn Kunfl- 
iaiiiiiilung, wckhes gleichzeitig für die Austlclliingcn Jos Kunftvcrcins Jitncn loütc, 
und dem Hiilorifclico Vereine ükemicfcn , und im zv^-eiten Gclclkoilc hattCD «üc 
naturhiAorU^n Soamdon^ AufilcQui^ gdanden. 

Wem nun auf diele Weife eneielit var, den Sammlungeii in rinem gemrin- 
Cmtn Haule einen Zcntralpunki ru geben, fo felilte doch noch eine cnigere Ver- 
einigung untereinander, d.is petneinrinc P.md einer einheitlichen Vcrwaliunj; dcr- 
felben, Mrodurch ihre Benutzung erleichiert und iiire änanzkllco VerhiteuilTc allein 
gekräftigt werden konnten. 

Auch in dem neiieQ HauJe crkanate maii bald, da& dieMincl der dnaelnen 
Vcfcine mdit ausreiehteii, die SamnUnii^ fo «usnigellaJteni wie es das Oflendicbe 
Bedürfnis erlieifchtc und ^vie es erforderlich war, wenn die Soninlungen in yeür- 
digcr Weife mit denen anderer Staaten Scliritt halten follten. 

Auch bald fchoo reichte das erfte Gebäude, deflcn Kaiune der Koilen wegen 
auf das aOeraotweudigfte beläiranict waren, nicht mehr aus, fo dafs bereits der An- 
bau eines HOgeb (idi ab notwendig wig«, wddier iSCt^-Cj au^ef&hrt wurde. 

Eine ftaatliche Unterftützung der Vereine konnte dicfc wohl in ihren Sonder- 
inierelTen fördern, jedoch nicht geeignet fein, fie ihrem gemeinfam angclirthtcn, 
grofscn Ziele näher zu führen, und doch war der Staat allein im ftandc, mit feinen 
gröfseren Mitteln die Verwaltung wirkfam zu übemclmien und die SimnUunj;cu 
angemeflen wdter zu entwielEela. 

Ja ÜMiBover wurden etatsmißig f&r Konft und Willeolchaft, ndi AusDalmie 

der ibr Sdldswecke angewendeten Summen, i joo Tluter pro jähr verausgabt und 
aufserdcm JooTb.ilcr als Beihilfe für das Gcmianifchc Mtifcuni gefpcndet. Das war 
eine Sumtne, welche nicht geeignet war, die vorhandenen Bedurfuiffie für KuuA und 
l^lTenfchaft auch nur annihemd zu bcfnedigen. Es wurde daher in der Stlnde- 
verGuamlung vom 20. Jum 18^ beaanagt, diefe Summe auf 15— aooooThalcr zu 
trlir-Iun, welchen Anir.vf, liic RcLicn-ng mit der Motivirung ablehnte, dafs ein 
F^diirfirs (1.1/11 nk*n vorl audeu fei, uod man Gc^hr laufe, durch diefe Bewilligung 
ein Bedürfnis wachzurufen. 

Jetzt wandten die V'cretne lieh an den König, welcher denn auch in einer 
Audiens am 11. Min 1W6 die ZuGcheiui^ gab, dals SSi Knnft und Wiflenfchaft 
in Zuicunit mehr gefchehen (bUe als bisher. 

Anfserdem wurde von den Vereinen eine Denkfchrift, betitelt: .Das Staats- 
hrJi'i't r.iiii Rt'Jfirfnts für Ki.r.il ii:u! W'irtorfcli.'ift in Hannover", öciu Gelamt- 
uiuiilttiiuni, wie auch den Landftänden untetbrenet. 



4 






«fe- 




14 GefeKieiwe der Gtterie. 

In vortrciriiclier Weife fcliiUlcrtc dicfc ScluiÜ die Bcdgiitimi; von Kinift iinj 
Wiircnfclialt t'vir die gciftigc I:iu\vicklung des Volkes, und wies befondeis nach, was 
in anderen Staaten für diefc Zwecke vorausg.ibt werde. 

Diefe ZufimmenAcllung zeigte, wie Öftcrrckh 982139 II, Prcufscu 2501x10 
Tlulcr, Bayern 210^ Fl^ Sadir«i ^416 Tfaalcr, Württemberg }oooo Fi. jährlich 
für dicfclbeii Zwecke verwende, filr welche in Hannover iSoo Thaler zur Ver- 
fii^utig feien. D.ifs in Hannover ;^r()fse S.uiimlunpcn bis jetzt fich niclit haben 
bilden können, fei in der Wrgani^enheit diefcs Staates tief begründet, bier liahe 
kein glänzender Hof und piunkliebvndcr , in die Kefidcuz gefellckcr Adel kunfl- 
ionleniclen Luxt» getrieben, wie in öfterrcich unter den Habsburgem, in Bajcm 
unter den Wittelsbachem und in Sachfen unter den Kurfilrften und polnifchen 
Kiiiiiuen. Ablinn'^ij,' von En';land, ein ^hrhundert ohne kunftliebcnde Fürftcn, 
haben in Hannover alle V(irbedinL;unt;en pefelilt, um das 711 fcliaiTen, was in den 
anderen Staaten in l'iillc vorhanden. Aber die Keime ieien j;eIej'X durL'li die her- 
vorragende Thätigkctt der Vereine, weldic in hpchhcrsiger Weife aus den Privai- 
mittcln des Kdnigs unterftOtzt worden fei, und diele Körne weiter gn entwickeln 
und nicht untergehen zu laflen, aus denen dem Volke ein Segen erwachfen werde, 
(ei die Aiifi^abe des Staates. 

V.s ftand zu hoffen, dafs diefer ein{jeheni!t-n Denkfchrift Gehör }iefchcnl>t 
werde, als die Ereigniflc von i«v6(? die gatue Angelegenheit ins Stocken ge- 
raten liefsen. 

Am 18. VÜn 18^ richteten darauf die Vereine an das KOnigl. Prcußifche 

General-^ouvcrncment, Departement des Kulttis, ein Gcfuch, worin die an die Ktniii;!. 
Hannoverfchc Regicrun<^ gellciiien Anträf^e wiederholt wurden. Als diefes Gcfuch 
ohne ürwiderung blieb, wandten fich die Vereine ani 24. September 1867 an den 
inxwifchen an die Sintze der Provinmherwahung getretenen Köni^icben Obcr- 
prlltdentcn, durch welchen alsdann die Zulicherung erfolgte, dals die Pflege von 
Kunfi und Winenfchal't in Hannover auf das lebhafte Ititerelfe Könii;licher Staats- 
rejjicrun^' rechntii dürfe, dafs der geflellte Antrag aber crfl dann in r.rw'ifii!''" "c- 
2o<^en werden könne, wenn die Provin/ialrtande über deti, auch für Kiuifl und 
WilTenfcliaft übcrwiefenen Proviiuiallond nähere Beniinuiungeu geiroßen hätten. 

Da es nun adscr Zweifel ftand, daß die Vereine tnti ihren Sammlungen 
mit den ihnen zu Gebote Hebenden Mittehi nicht in der Lage waren, fich angc- 
lUcfTcn weiter a\ entwickeln, und weder die StaaLsre^ierun«;, noch auch die Pii>- 
vin/ialverwaliung ficli geneigt -.x-'f'iC. i'it t-i bc.!c;i!indere Geldmittel zu freier Ver- 
fügung zu übemcifeu, l'o entH.tnd der i'ian, die Sanintluagen der Vereine zu einen» 
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Provinzialmufeum ta vereinigen, weldiem Phnc <lie Suatsregieniog fieh wohl ge- 
neigt zeigte 

Am II. ükiol>cr i$68 rcidncn die Vereine bei den Provinmltländen eine 
Pendon ein, in der, unter Hinweis auf ilire Letllungen, die Notwendigkdt einer 
l-'rliöliung der ilrnen gewihrten Unterftützong Ichrgdegt und die notwtndige 
jührJiche Beihilfe zu ihrer gedeihlichen Weiterentwicklung« «vf IjOoo Hialcr be- 

StflCTtf aus den> Provinziaifonds erbeten wurzle. 

Die ProvinzialverwattuDf; jjing auf dielen Antrag nicht ein, da eine fn hohe 
Summe vor der Hand aus dem Provinzialeut fich nicht erübrigen licls. Audi 
wurde ein Antng auf Crttndnng eines Provinrjalmufeutns nicht geftellt, und die 
Dinge blieben wie «uvor. 

Hincm weiteren Plane der Vereine, durcl» die Veranrtaltung einer Pramien- 
knllclitc ihre n.inricllc 7u verlx'lTern, wurde vom Könit! .Xfintfleriuni die 

Ceiichniiguny verlagt, und es war tum nicht mehr zu verwundern, dais aiinuhlich, 
nach all den Mitscrfolgen, eine defe Mutlaiigk^t in den Vereinen um lieh grifl^ 
und man daran dachte, die Tliittigkeit fiir die Weitercmwidclung der Sammlungen 
gSnzIich cinzufiellen. 

Diefer, durch die Not bedingte, kautn noch abwendbare Schritt l<am durch 
wtedcrangcknii])fie Verhandlungen glücklidierweife nicht zur Ausfuhrutii;, da dic- 
lelbcn die Möglichkeit zeigten, wenn audi auf befcheidencr Grandlage, die Samm- 
lungen der drei Vereine au einem Provinatalmnieum lu vereinigen. 

Auf ein zu dem Zwecke eingereichtes Gcfucii erhielten die Vereine an> 
y. Oktober die Erwiederung, dafs die reitherige Unterrtiitzung voi» 1050 Tlialer 
auf die Summe von 5050 Thaler fiir das |ahr 1S70 erhöbt fei, unter der Voraus- 
Icuung, dafs die Saniinlungen der drei GefcUfcbaften zu einem Proviuzialniufcuni 
vereinigt werden, welches unter Mitwirkung des Landesdirdctoriums verwaltet wird. 
Und fchmi am 2j. Oktober konnten die Statuten fi^geftellt und das Verhältnis zur 
Provinzialverwaltung näher bertimmt werden. 

Mit der Gründung des Provinzialniufeunis war man einen grolsen Schritt 
weiter gekommen, und war die Exillenz dcsldben, wenn auch auf fchr befcheidencr 
Grundtage, geficheit. Jedoch «,'aren noch eine Reihe fchwienger Verwaltungslragen 
SU IftTen, ehe man eine erTpriefiKdie Weiterentwicklung erhntTen durfte. 

.Nlit der Gründung des Provinzialmufeums 1S69 hatte das Murcinn -' .r Kunft 
und WilkriLj.iit IccincAvej?«; 7u exiftircn n'.ifL'i'l'eTt. An f--Tu-r S| r/c il.niii nach 
wie vor das Komitee, dem ein Vertreter des Laudesdiickionums, an Steile des 
frfihereo KommiH&is der Königlieh Hannoverfchen Regierangi beigeordnet war. 
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Die Vcrwaltunj; des Provinzialmufeuim dagegen wurde unter OberaufTiclit 
des Landesdircktoriums von einem Vep^'altungsausfchu^e geführt, in wcklion als 
Vorüucndcr ein Mitglied des Landesdirekcoriums fuogirtc, und dem außerdem je 
ein VertKter der drei Veiciae, fowie der KonrervuorderLandesäheitOraertuqpdiOrte. 

Das Komitee des Mnfeums Hlr Kunft und Hißfleofdiaft hatte die Rechte einer 
juriflifclien Pcrfon, deren Subrtrat nicht die Vereine, fondern das zufamineii- 
gcbraclitc Vcrniiij-jeii, J;i< .\!tircuiris<^eb'iiu!c nih dem Grundftüct; unJ fonftigcn Zu- 
behör darrteilte, während das Hrovinzialniuieuni die Samnilungeii der Vereine, ohne 
diefelbcii ni aMbrbimi, verwalietie, aUb gewiflermafien Mieter in Muleum filr 
Kunft und Wiflenfcfaait wir. • 

Dafs eine Vertiiifac'iung der Dinge hier geboten war, ftelhcn die VerhähnifTc 
von Tag zu Tage dringlicher vor Aii^-en. Eine Fortführung der Gefchäfte beider 
Inilituie, mit all ihren ineinantlergreifcndcn Beziehungen, war ohne Konflikte nur 
da^rch möglich geworden, dafi Vorfiinde beider Verwahnngen im wefem> 
liehen ans denfiäben Perfonen beftanden. 

In den Jahren 1876—78 wurde abermals ein neuer Fiiucl iin^-ul^uit. Olt 
letzte Anbrti! cnt',tnnJ in den I.i'ircn iSR-; - 18"?^, wm Jcffci; Uiikoftcn die König- 
liche Staatsregicrung den gröfsten I'eil mit 300000 Mark übernahm, während vuin 
Mufeuin 75000 Mark aufgebracht wurden. In diefera Flügel find varoehmlich 
ein grafser Teil der xu dem fequeftiiitea Vermdgen Sr. KAnigl Hohdt des 
Hersoga voa Cumberlaod gebOiigen KunftweHie, fgwie ein Teil der Sammlungen 
dea Hirtorifchen Vereins untergebracht. 

Mit der Gründung des Provinzialmufcunw hatte die Provinz den Vereinen 
durch gröiscre Zufcliüflc, fowic durch Lt>ernahnie eines grolsen Teils der Vcr- 
walmngtlcoften eine bedeutende Forderung gewährt, aber ea war doch (eitens der 
Provinz krine bindende Veipffiditung «ngegangent fär alle Zeiten diele erhöhten 
Beiträge zu kiftcn. Für all diefe I.eiftungen hatte die Provinz nur die Rechte 
eines Mieters im Mufeum, und folltt- die Möglichkeit gcfcliaHcn werden, Jic Hxiftenz 
des Mufcums fettem der Provinz dauernd zu ficheru, und die koniplizirtcn Vcr- 
blltnille bei der Verwaltung zwedidienlich zu verein&dien« ib Iconnte die« nur dar 
durch gefcheheo, daß die Pnmu als Etgentttmerin an die Stelle des Komitees trat 
und alle Rechte und Pflichten dcsfelben übernahm und auf diefe Weife zur Aus- 
führung gelangte, was fciuni 'm Statut von 1853 voigefehen war, dals das Muleum 
in das Eigentum des Staates übergehen tolle. 

Und fü ill es zum Segett des Mulcums gefcliehen. Im November i8ä6 Üeüte 
der Provinaalausfchulä an den Landtag der Pim^ den Antrag, die Obemahne 
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des Vemiflgeiu des MuGnims für Kunft und 'Wiffleafchait, iosbelbadere des Mufnuns^ 

gnindflückes ncbfl den «larauf errichteten Gebäuden und dem darin befmdiiclicn, 
dem Miifjuin geliörendcn Invcnt.ire, auf den ProvinzialverlunJ nach Maßgabe des 
zwifchcn dem Laodesdircktorium und dem Komitee des Muleunis für Kunft und 
Wiflenfdialt shailcliBcfseiKicn Rezefles zu {»cnehmigen. 

Oer Kece& ift vom Landtag |>enebmigt worden, das Eigemniii des Muleams 
für Kund und Winenfchaft, deflen Dafein als folchcs damit aufhöne, \<\ in den 
Uclitz der Frovniz übergegangen Tind damit die Bafis für eine gedeihliclic Entwick- 
liwi! diffc'! PrnvirtztalmEjreums für K jiiA und Willen fchafi gegeben, als deren !etncr, 
für die Ürganiiacion hüciifl beiieutuugsvoUei Schritt April 1S90 die Bcrutung 
eines EKrcktois ao die Spine des Mofouns erfolgte. 

& ift ein Itnger und mühevoller Weg geweftn tod den «Aen Anfinge 
Ins zu dem, was heute erreicht worden i&, und dankbar dürfen wir auf die licr\'or- 
r.i[;en(Ie Thätigkeit der Vereine blicken, deren unabläffigeni itemühen das Mufeum 
fein tintAcben und feine 1-ortdauer verdankt 

IKe Zeit ift eine andere geworden, als diejenige war, in wdch« <fo Anfinge 
des Mnfeums nir&ckwdlcn. Die Enkel haben einen Tal der Fnieht gepflfickt, zu 
der in jener Zeit das Simeiil.ui ;i gelegt worden ift. Was die Berten unferes Volkes 
in jenen fclnvcrcn "r.it'.ei: [..uim zu holl'en wagten, t!cs Reiche»; HerTÜirVil.L-i: ill wieviel 
eriianden, grofscr und weiter ift der Blick geworden mit den erweiterten Zielen, 
und auch Kunft und Wiflcnfchaft iß mehr Förderung zu teil geworden als vordem. 
Denn nicht allein bedingt die gcfichene matetidk ExUlenx das Wohlergehen der 
Menfcben und nicht fer djefe allein foUen Mittd und fliUe vorhanden fein, londeni 

in fruchtbarer Wechfelwirkung von materieller Wohlfahrt und geiftigcn Hmingen- 
fchaften werden dio Z;c!c dem Au^e l'chtbsr und dem Streben erreichbar, 711 
denen Bildung des iierzens und w.ahrc Geiittung die Wege bereitet!. Nicht in 
engherziger BefchfinluHig avf das nah Enddibare, fimdero mit weitfchauendero 
nick (bll die Filrfoi^ auf die PAeg^Ilfltten menfchlidier KUang, auf Kunft- 
anftalten und Sammlungen in gleicher WeUe lich erftvecken, wie auf dasjenige, was 
materieller WolilBhn dienlich ift. 

Still und geräufchlos ift das Walten und Wirken von Kunft und Witlenicliaft, 
aber in ihren Tempeln erhebt fich der Meofcbeogeiß aus dem Suube des alltäg- 
lichen Lehens und kehrt enmitigt zurAck zur Vdlbringung der Pdidit. Hoch und 
Niedrig, Arm und Reich, Gclebne und UnwiffiMds, aUe nehmen unbewulst en 
Etwas mit von dannen, das wertvoller ift aU materieller Gewinn, welches weiter- 
bildend in ihnen wirkt, von dem fie anderen mincUeu, wodurch fic unbcwuik die 
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Ver^ter der höchfim BiUungidemente der Menü^en werden. Oer Kunft und 
Wiflenlchaft wollen die Sammlungen dienen, beide aber ftdien ab die erften im 
Oieofte zur Erziehung des Mcnfchengcfchlcclits. 

Auch Linfcrc G ik-rie ift berufen f^ew efen, während eines Menfclienalters mit 
zu lielfen, divlcn hohen Zielen näher zu kommen. Die Art des Hntftehens und der 
verfQgbaren Mittd bedinglen Umfang und Geftait der Sammlong» und wenn es 
auch nicht mSgHdi ifi, aus ilir eine Wahl su treflen, welclie uns eine beftinunte 
Malerfchule vor Augen fiilin, Co ift iiir Beftand doch wohl geeignet, uns Vertreter 
dcrfelbcn vorzuführen, welche uns ein Bild geben können von der EntwickiuQg der 
Malerei in Demfclilami (cit fünfzig Jahren. 

So möge denn auch die diesjährige Vereinsgabe der Kuntl und Wiflenfchaft 
neue Fmmde gewinnen. 
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L Kad V. PSMy, 

Die Richtung, welche Cornelius uiiul Sdinorr von Carolifcld vertreten httMai 
war in Nirdcrgug begriffen, «U Cornelius 1841 MQachea vcrlieS. Von Bcigico pog 
feit der politMicl>en UanrUsuait von i839 die aeoe Strflnniiig mw, die für die Koni 

pcbielcrifch ilas forderte, was in Deulfchland das Syftcm Metternich unroSglich machte, 
die Freiheiitidec in der Gcrchichte des eigenen Volkes lu verherriichen und dem 
IteaBifflus einen berechtigten Platt in der Kunft zu geflattCB, der Üim tob der illerefl 
Richtung Ib bdMrriieh verweigert wurde. Dicfe aene Richtung war es, welche UeflwmieD 
Einflufi auf die Eatwidclung Plloiy* gewann, weldier am 1. Oktober 1826 in München 
als Sohn Jt"- Zeicliners und Lithographen Ferdinand Piloly m-borcn wurde. Ts -.vurJc 
ihm nicht leidit gemacht, fich dvrchturiogen. Obwohl er feit feinem 12, Lebensjahre 
den Unterrieht der hetrowa g eu dH ea Meifter, auch den Sdiaom, genot, Ib vermochte 
doch keiner fo ihn zu begeinern, als die groflen NiederlSnder, weiche fein Vater in 
lithographifchen Nachbildungen im Verein mit Strixner und I «hie herausgab. Die 
mißliche materielle Lage feiner Familie zwang ihn, nach feines Vaters 1R44 crfolptcm 
Tode, an deflen Steile an treten, und wUirend focht Jahre bliebea ihm nur die ürOhcn 
Mofgcn- nnd die ((illem Abendftonden nini etgeaea Schallen. Die Liebe in den Werken 
der alten Mciftcr und flciSiges Kopiren nach ihnen haben nicht zum wenigflcn dazu 
beigetragen, fein Können zu fördern und ihn aus dem Rahmen des MitlelmXßigen 
heraus ZU h^n. „Badende MSdehcn", „Die flerbende Wöchnerin", und die „Amme" 
heicichiMa toq 1849—1853 einen FortCchriu vom Aoflnger zum gMnienden Können, 
indeni belbadert ta dem letttea Bilde die Realillik TeTner Aufhflung, gepaart mit «irtnofer 
Behandlung des Stofilichen, fich bcliondet. Rubens uml Van Dvk, Murillo und Vclasquez, 
fowic die zcitgcnSflifchen franzöfifchen und bclgifchen KQnftlcr bildeten gleichmdfiig 
an feinem Talent. Sein Bild die „Amme" trug ihm den Auftrag vom KSnige MuA- 
mittaa «a, fllr daa Mwi mi l i a neiim eine Reihe bedeutender weltgefchlc hl licii er M««wMc 
zu malen, zu denen beFondert die DarfleDong der „GrDndung der katheßfehea Liga* 
gehört. In ilieftm n\Uv finJ alle tharakterirtifchen Eigenfcbaftcn Piloty» vercinlgl^ 
feine Tugenden und Mgngcl zum Ausdruck gelangt. Bot diefes Bild der Liga graSci 
)■ Ml aiAbcrwiadliche Schwierigkeiten, fiäntt aaturaliftifehea Nciguogcn gerecht lu 
werden, fo wurde ihm die Aufgabe ungleich leichler bei feinem nichften Klde „Seni 
aa der Leiche Wallcnfteins" (i855, Mßnchcner Pinakothek). Diefes Bild zeigt Piloiy 
auf feiner Höhe, und zu den groflen Erfolgen Jcj.A!b<.n j;i;b<irtc es, daß er am 
2i. Män i856 zum ProfefTor aa der'Altademie der bildenden KOafte crnaont wurde, 



womit «.III«/ ^roüc l.iri^c I ilirüiUligkcit für ihn hi-K-inn. In die Jahr«: iHM't — 1!\!>8 fUUl 
dann das tipurcnrcichc Hild „Morgen vor der Schlacht am wciOcn Rcrge'', finrie 
Reifen nach Frankreich, Eo^nd und Italien, welche weiterbildend fein K6nnen förderten, 
nnd eine Pnidit diefcr ftnncr ftalialährt wir „Nero oaeh dem Brande Roms". Nach 
dicfciti Bilde verlieren c'i^' alttn Niederländer und Spanier den Einüufi auf fein Kolorit, 
ilicrauf fol^l ,,(iaiilci im Kerker", „Wallendcins Einzug in Efier", „Wallennein auf dem 
Wcpc nach Kger", „Die Fresken am Maximillaneum", „'I husnelda im Tiiumphtug des Ger» 
waniku»" (Neue Pinaitothck) und eine Reihe anderer, i863 erhielt Pik»^ einen Ruf meh 
Berlin, wo er die Leitung der Altaderate nbcrnchtnen foNte, welchem er tedodi auf Wunfeh 
feines Kfinigs nicht nachkam. F-n fciivscu^I i-iilcr: iri.ii.liiL> zi. fuli lÄf'.i' dcitt I il kii Jl-. 
MdAett ein Ende und hat ihn ^ crhindcrt, fein letztes ^ofics Bild, „Der Tod AJcxaoden", 
gas« an vdtenden. Mit tn feinen bcHea Werken gchSn nnflsr BSU, „Vne Ermoidnng 
Clfllia", wdciie 1873 von dem hannovcrfchcn Kunllvcrcin der Galertcgefchcnkt wurde. Mehr 
aia tn alka anderen lA es ihm hier gelungen, ein figurenreiches Bild ftraff su gruppirco 
und die Kuallidee GeHak gewinnen *n lalftn. 

9 



n. Friedrich Kaulbach. 

Auch Friedrich Kaulhach gchOrt zu den KQnfUcfn, welche mit ihrer AuftalTung 
kSnftIcriliBher Anigabcn fich bald im Widerfpruch befiinden mit der fetwmaliltrenden 
Ridituag der Zeit, welcher die Kunft de» Cornelius das Geprige «ufßcdrQckt hatte. 
Obwotit Naturalift, machte er es (ich doch mr Aufgabe, nicht das ZuOillige in der 
Natur, for.Ji-rn das Wcknilicli •, Sein r.o und Charakteriftirche in dcrfclhcn mit feinem 
VcrAündnis zu einem barmonifchcn Guuca zu geAalien. Seine Anordnung von Form 
und Farbe, feine fefgWtige Dniehfiltirung ftebt in ciaem wohhbucnden Gegcnhtz tu 
il.r VrafTcn nntiira'iOifjhcn Picbnint: Jcr modernen Zeit, welche 'k\/zcn)'.3ftr Aiit'i'jhr-.tng 
als den cüiiiK ««.lileii .-Vu^Jrucli des nuiiitlerifchen Könnens betrachtet, hinter der fich 
jedoch nur zu oft kQnftIcrifches Unvermögen nur dQrfiig verbirgt. 1822 zu Ardico 
geboren, erhielt er von i839 — 1S45 feine Ausbildung nnier feinem Vetter WUbclm voa 
Kanlbach in MOnehen. weiche damf durch Studien in Italien e&ie wdicre Vollendung 
erft 'ii. Nai;Vi ferner Rückkehr nach München trat er mit größeren Kompofitinncn wie 
„Othc;liü'- iist die Üilentlichkeit. Vor allem war e» aber „Der erfchlagenc Abel wird 
von feinen Kitern aufgefunden", welches feinen Ruf bcgrQndclc und ihm viele Aufträge 
erwarb. Die groAe Anerkennung, welche feine Portrits geAtndcn, bcMmottc fortan im 
wefentitcben du Gebiet fönes Sehaffens und erwarb ihm einen Ruf an verfehiedene 
Hi'-rc ntiitfclit.iri Js, Oldenburg, Schwerin und Hannover. Kr entfchied fich fOr lt.ir.no\ er, 
nachdem er inzwifchen voit der MQnclicncr Akademie zum Profelfor ernannt worden 
war, ein Lehramt |edneb tn Gunften feines Schaffens und feiner Reifen abgelehnt hatte. 
In Hannover mähe er nun sunlchft das bekannte graBe Famüienbild' des Königlichen 
Haufes, fowie das Tom KAnige Maximilian von Baiem ihm lur AusfllHning Bbertngene 
Bild ,,Die Krönung Karls des GroSen" für da^ Matimilianeum in München. Die reiche 
(junft, welche er von dem Hofe in Hannover erfuhr, und das dem Könige gegebene 
Verfprechen, in Hannover zu bleiben, muSlen ihn darauf verzichten lalfen, einem Rufe 
des Kfoigs von Baiem nach München Folge su geben und fich die Gunft diefes fauft« 
liebenden Monarchen an erhallen. So wirkte er in Ceineo.reiavdlcn Kfinftlcilieiai, wdehca 
des Königs Gunft ihm halte bnnen laffen, und Ichuf dort die Wethe, deren &ine Anf< 
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falfung des Si-c^fth^'n un.I ^oiv'rimc unJ vorru'-.tnc Art der nurchfrilirnii.L; llim einen 
EhnmplaU unter den crftcn Porträtmalern feiner Zeit fichcrtcn -uJ lUr.i zahlreiche 
AuArtge nidit nur in Deattättand, fondem auch io England und hrankrcich erwarben. 
Üildniffe wie das der tCaiferin von Öflcrreieli, des deutCcheo KronprioMP Friedrich 
Wilhelm, fowic delfcn drei SShnc, als junge Prin/en, des Prin«MJ Albrecht «lud feiner 
tiemahlin, Porträt feiner Frau mit Kindern, find alle \ oll^liUn^ Zeugen feine» Könnens, 
20 deoeo auch nukt BiJd„Portr«t der Badhauerii» Ney", 1877 flir die Galeric erworben, 
als ein fc» durahsemhrte» Kunflwerk und dunkteriftifehe Aibeh de» KGnIlUrs fich 
gefeilt. An Ausieichnungcn «nntcii !1im zu teil: die ßro6c Medaille für KUftA auf der 
Wiener Weltau»ftellung, die (ioidenc .Medaille II von der Berliner, fowie dicMbe fon 
der MUnchcner Ausndluiig, imd von der Akademie der KOnlle in Berlin wurde er aatn 
ordcntUdten MiigUede emanat. 



m. Priedticli August von Kaulbacli. 

Nach dem Tode Pilotys Übernahm Friedrieh Auguft von Kaulbach die Leitung 
der Kuaftakademie in München. Auch er gcMn wie Piloty su den KQoAlcm« weiche 
da eraA« Studium der Alten nidit fBr nnfraditbcr hallen, und daB ei nicht unirnchtbar 

ift, da'ion gchcii JIl- WcrJ.c diefcs KOnfllers ein beredtes Zeugnis. Kr wiii Jc lS5o in 
München geboren, $eaoß den erflen lUinOlerifcbefi UnKrricbt bei feint^m Vaicr, dem 
Parutimaler Friedrich Kaulbach. Nach kunem Studium «n der Kunftfchulc lu Nürnberg 
fetzte er dann lieiae Studien unter Diez in MOnchen fort, lantcr delTen EinfluS feine 
Bildung im wefentüchen fich vollzog. Seine Genrebilder „Mutterfrende", „Die Lamten' 
fpiclerin", „TrSumcr", „Der Spatiergang", „Der Maitag" (Dresden), „Das Burgfrfiulcin" 
And Zeugen der auflcrordentticben Vielfeitigkeit feiner malerifchcn Technik, und feine 
Pbrtrlta, befeadert des feiner Schwcfter. fewie das der Prinseffin GilHa von Baiern, find 
t ciftunpcii, welche uns .\n S\c Wirke Jcr allen Niederländer gemahnen und geeignet, 
ihm fcinca l'Uu unur Ueu cdUn I 'ürtrfitmalern anzuwcifcn. Unfcr Bild „Die 
Sdiwcftcrn", l885 vom Provinzial-Mufeum erworben, gicbt uns ein treffliches Bild 
vom dem Kfinncn de* Meifler», in dem Antlits die Seck de» Menfchcn wiederfpietsdo 
XU lallte. 

IV. Enifl Hunten. 

Wie in Beriin, fo gelangte audi in DQOHdorf das Kriega* und SchlachtenUld 

zu großer HcJeuluni;, l'nitr Kamphaufen« Führung cntft.TnJ eine Richtung, welche 
befonders fcit den neueren Oroüihatca der preoflifchen Armee m dem StofTkreife der 
Kriege tob 1864, 1866 und 1870 rddiC Nahrung fand. Zu ihr gehört auch Kmil 
Hdnlai, welcher 1837 lu Paris geboren ward. Seine Ansbildnng begann dafeibfl unter 
H. Flaodrin, wddie dann feit 1849 in Antwerpen unter Wappen und Dykmannt weh«» 
gefUlirt wurde. l85l fiedelte HQnten nach I)riirc .iorf über, ur.J fem Vefkeh' mit 
Kampbaufcn vcar es vorxugsweifc, welcher bleibenden EinfluS auf lein :»ctuitlea gc^vunn. 
Sein erftes gr6Beres Bild bietet una faereiu ein kricgerifches Motiv. PreuBifche Karafficrc 
«n» den ficbcnjahrigcn Kri^ mm Angriff ttbcr rine Biflcke fpfengend« {i»^^), auch 
. dtt Motive Aiaer ntdiAan BOdec ««ran iScfen Kriegt aaMML Mt den Kricj^en, welche 
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die NcucrAehuag des Deuirdien Reichn vorbcrcüeiea, beginnt erft HÜniens eiuetuliclic 
Bedeutung, und {e mtihr er lieh in feinen SlolF vertieft und ilin beherrfelien lernt, um 

fo mehr grenzt er fich kleinere CL-b;t.'tL' ab, EpifoJcn, Jfni:ti er ;<.hcnsvoi:cn Charakter 
zu verleihen weifl. Aus dem dünil'chcn Kriege fmd es haupifiit;hiivh „GciK-ral v. NoAitz 
bei Ocverfee", „Der Sturm auf die DQppIcr Schanzen", ferner aus dem Kriege von 1866 
„Rekognouinmgifilt des Majors von Ungar bei Sadow«". Mit wdclier Liebe fidi auch 
HOnten diefen beiden Kriegen tuwendcte, denen er perfSnlteli beiiteirohM bette, die 
ErcißnißV \on -S-n iMIriKtcn alles in den f linl'jri:riiiK',. ('itTcntlich..: (ntiunuvi iVn, 
FQrfien, StSdte und Private gaben ihm Auftrüge, welche feine Schaflcnskraft voll in 
AB^MtKih ndmea. „Di* groBhem^^lieli bcflirehe Divifion bei St. PrivM^, „Angriff der 
franzölifchen KCraffierdivition Bonnemain auf Kiraßhaufcn in der Schlacht bei Wörth" 
(Berliner Nationalgalcric) gehören mii /.i ili-m BcfUn. was Iliinten pefchaffen hat. Seine 
Studien im Öflcrreichifchen Kriege fetzten i!in ir. i!a* Lage, das treffliche Wandgemttldc, 
die Schlacht bei KöniggtHu in der Fddhcrrahalle des Berliner Zeughaulies tu liefern. 
Uaftr Bild „Epilbde am der Sddaeltt bei Rcidienbach" gchSrt feiner «ika Periode m 
und wurde 1857 «nm KttnAlcrrcreiii unfirtcr Otlerie gefdicnlit. 

V. Adolf Northen. 

Gteifbwie H&nten geh6n auch Northen den Schlachtenmalern der DKlfeidorfcr 
Schule an. Am 6. Nov. iSaS geboren, erbltt er feine Auibildang auf der Akademie 

an DQircIdorf und malte zu Anfang licr fr:nry'i;cr ta)ire hcfonders Epifodcn aus den 
napolconifchen Kriegen. „Napoleons Kuckzug aus Rußland" und n^ie Schlacht bei 
Waterloo", Bilder von groBer Wirkung, begrODdeien feinen Ruf. wie bei allen dcutfchen 
Schlechienmalera, vcrdiinflttn die Kriege voü 1M4, t866 und 1870 das Inteteffe an 
den FeldiOf(en der Sieren Zeil, und fo entnahm auch NorAen feinen StolT aus Jenen 
Kli:'i|.|'i.n. „I>as Gefecht I ii Ol^ crfcc", ,,V)'ic viLuflifchc Garde bei Königgräiz", 
„Transport (raniöfifchcr Gefangener", „Epifodc aus der Schlacht bei Ciravelotte" und 
JVagiiir 4o id, tNaneaicgineDtt «nf «ia Kance bei Viooviile", gebBica au feinco 
vorzOgtichncn Leiftuagen. Ijnfcr Bild „Die Gebngennahme des Generals Cambronnc 
durch General Halketi in der Schlacht bei Waterloo", welches 1877 aus dem Nachlafle 
des Kanflicrs für die Galerie erworben wurde, gehSit mit su den bellen Bildern an» 
Northens erftcr Periode. 

VL Louis Kolito. 

Zu den Kricgsmalcrn der Neuzeit, welche lieh Ruf und HcJoutung crMorhcn, 
gehört auch Louis Kolita, welcher am 5. April 1845 zu Tiifit geboren wurde. An der 
Akademie in Berlin begann er jS6t feine Studien, gbg dann 1864 nach DDHUdorf, um 

unter Andreas Achcnhach, Karl S'ilin un.l PLiKlumanr. weiler zu 'liLIi-n. /ucrfl war 
CS die l.anJiduiü, vvcithc i'iti t\'ili.:;i,' und wulchv; er in Verbindung mit der Arclntil.tur 
darzuftellcn liebte. Erfl d-.c Kr:eL;c \ on 1 St'it) und 1870/71, an dCOiCn er pcrfönlich 
teilnahm, wandten ihn dem Schladitenbilde xu. Die eigene Aafcbauaag tmd Erfahrung 
im Kriege;, welche er tUcht als BcaiM«hier, fondem alt Ofliocr milmaehie, erUXrcft die 




Bdimmd Kok«n> 2}( 



'rifiihc iinJ iLl-cnsvolIc Dsrftclliinp, wc!cVii? fsch oft mit tkizzcnhaftcr AusniSrung hcgnjjT 
und tiurch 4iek' über in manchen Biiüern, wie z. Q. den Schilderungen aus dem 
Winterfeldzuge bei Paris, eine ganz Sefondere Wirkung erzielt. „Im Wald vor Orleans", 
nAus den Vorkümpfen von Mcu", „Eroberung öne» GcfchQizes durch preafiifche 
Infiimerie in dem GefecM tob Vendfiffle" (Berliner NMionalgsleric), „Die PreuBen bei 
Mar* la Tour", „Epifode aus der Schlacht vor Gravelottc" , hat er einen Höhepunkt 
feines Schatfcns erreicht, (iber den er nicht hinausgekommen ift. Seit 1878 ifi er 
Direktor der Kunftakadcmic in Kaflel. Das von uns vorgeführte Bild, welches 1889 
vom hannoverfchen Kunftveretn der Gelerie geÜEheakt wurde, greift auf eine frühere 
gefidiichiliche Epoche miHck, ia einer genial Mageworfenen Ferbenfliiiie III der Zug 
des Groflen KarfBiften Uber dat Hoff doigelicili. 

I 

VII. Edmund Koken. 

Wenn der MHnner Erwähnung gefchieht, welche in unermOdlichem Eiler und nie 
verfagcnder Hingabe an die Sache den Verein für Öflentliche Kunflrammlung in Hannover 
begrUndet hoben, iUna rou8 der Name Edmund Koken in erder Linie mit genaant 
werden. Er vnrde am 4. Juat 1814 tu Hannover geboren, befaehte dort die Hoflchule 
und erhielt feinen crflcn Unterricht im Zeichnen lui:n 7i'ii;fienlcfvier nni Po!yt«c!inikum, 
Heinrich Schulz. Zu feiner kUnflIcrifchen Ausbildung ging er mit Kotfch nach München, 
und dort war es vor allen Dingen Rottmann, welcher bleibenden Einfluß auf fein 
SchaffiMk gewann. Studienreifen nach Oberitalicnt beibndcn Gardafeei Oberbaiem und 
Brandenburg erweiterten den SioSkreit feines Wiifeeni, bis er dann AnAng der vierziger 
Jnhrc nach Hannover zurückkehrte. Wenn er auch eine Reihe von PortrSts tiLfthallLn, 
fo war doch di« Landfehafc das eigentliche Feld feiner Thätigkcit, in dem fich mehr die 
Ijrifthe Seite reinei Wefena, ala eine von gefundcm Realismus getragene AuflkiruDg der 
Natur oAenbart. Edmund Kokca war Mditer in der Landfchaft, und befonders find 
et feine zahlreichen Kartont, welche, fimtltch (Qr Farbe ftedaeht, dem ßefchauer den 
KUnAler näher bringen, als es fei^ic in Fjibun .luspctülirieti Werke vfrmü)^i.n. Von 
Hannover aut waren es befooden die Haide, der Solling und der Hars, welche fein 
Stndlengebiet anamaditen und die befooden geeignet wann, feiner lyrifclien Veranlagong 
Vorfehub zu Iciften. Zahlreiche Bilder wie „Sommerlandfchaft", „Abendnimmiinp", 
„Weihnachtsabend", „MQhle im Walde", „Gardafee" und andere gaben, in Vtrtmidutti; 
mit jenen Kartons, ein trcfifliches Bild von der Eigenart des KQnftlers. Auch unfcr 
Bild „An der Klofterpforte", im Jahre 1865 entAanden, welches duivh das VermMchtni* 
des MGntmedaiilean Brehmer in mircre Galerie gelangt ill, beacugt feinen bochfNMtifchen 
Sinn und Tkln Bt-nrcbec, durch IJ'jallfirunp der I anJfchaft einer Konkurrenz mit dem 
i'hotographcn aus dem Wege zu gehen. Am 3o. Oktober 1872 fetzte ein jäher Tod 
deaa Leben des vcDdicnftvollen Mannet ein Ende^ 



Digitized by Google 



Fm» HeRimnn-PtUmleben. - Etans Pnderik Code. 



Vm. Franz Hofiimann - Paller sieben 

gehört zu den Künftlcrn Jor nülTiIi!oircr ScViule, welche mit VorlicSc drr Landfchafc 
ihre wehmütige und crnftc Sl/.l- ab7Uf;cuLnncn i jclicr.. Als Sohn üti ücrinaniften und 
Dichters (iotTmann oti i ;illci-.)«bcn wurde er am Mai |855 in Weimar geboren und 
bezog fuerft die AJuulcraic in DiUTcIdorf und nachher die Kaoftfebole in Weimar, wo 
Theodor Hagen und befendert Friedrich Preller bletbcnden Einflu6 auf üm gewannen. 
Stil Jiciirfifcii nach Hannover, der Oftfcc ur.iJ Wcflf.ilcn talicn in ihren llci JelandfchaAcn 
ihm vollkoaimi-ncn SiulT und AnlaS, fein iür pociUchc und ck'^ifche ^Stimmungsbilder 
veranlagtes Talent zu bekunden. Spficcr licB er fich in Düflcldorf nieder. Der mclan- 
choUichc Charakter der Dorddcatfcfaen TleCebcne fpiegclt fich in deinen Bildern treffend 
wieder. „Da» HQnengrab", „Vor dem Waldkif«hhof' , „Walddnbmkeit», „Altdeutfcher 
Ori''.'"licin" l.ciin/ciclincn l'ciriL- Richtung. Auch unfcr Bild „VcrlalfL-ncs Schloß", 
1887 fQr das FrovmziaUMufeum ent-orben, Gharakteririrt feine Neigung und fein Können. 
Das lilbemc licht des an^i^ieiMleB Mondes bdeochtct das «rlall^ SchloB eines 



IX. Hans Frederik Gude, 

Der trelTliclK; Sdul<ii.r4;r lier Naturfchönheiten feiner Heimat wurde am 13. März 1825 
in Chrilliania geboren. Nachdem dcrfelbe feine crftc Autbildung auf der dortigen 
Kunft- und GelehrtenCehale erlangt haue, begab er fich 1841 nach DUiTcMorf, und fein 
Umgang mit Andreas Achenbach, unter deffisn Leitung er hier ein Jahr lang arbeiteie, 
war es bcfonders, welcher Sic Richtung feinc^ Scliafrcns beftimmte. Die uroOailigc 
Schönheit nordifcher Lanüfkiiaii war von Adicubaca für die Malerei als itui^hibar 
erkannt, und durch ihn wurde Gude beeinfluOi, den Schönheiten feines Vaterlandes feine 
nXchften Studien su widmen. So sog er denn fcbna 1843 wieder hcimwUru und 
bradite, von diefer Reife tarlidtgekehrt, die Skitse tu feinem erflcn Bilde „Norwegtfther 
Fjord hfl Mu!at;-.bi.':<.iicliiLing", welches 18 (5 vollendet xm-tJc, mit heim, ein Bild, 
welches ungeteilten beifoU gewann und feinen Ruf bcgrändete. Gleichwie bei 
anderen norwegifchen KGnftlem, lind es Schnfucht nach der Heimat und warme 
VatarimdsUcbCt welche feine AnlEiffung verliefen. Grandiofe Feifen, die ewige 
SdiSnhdt des Meeres, die Sonne mit ihrem wechfelnilen Uchte im Spiel der Wellen, 
das alles ift ^jefühU inid «iedi'rgi,;;ebcn , ^^^o es nur ein Sohn des Landes zu fchildern 
vermag, delTea Wiege die nordifchcn Stariuc umbrauft und der in der Jugend die 
BndrAck« jener grafiaitigen Naitur in fich a«%enommen. 184$ und 1846 kehrte Gude 
abermals in feine Heimat zurück, um immer tiefer einzudringen in Sic majeftätifchc 
Schönheit jenes Landes, und eine Reihe von Bildern waren die Au>tiL'uU' diefer Studien- 
reife, in denen er mit immer wachfcnJcr Mciftcrfchaft, in immer neuen Motiven uns 
fein Heimatlaad vor Augen führt. 184^ kehrte Gude, wegen der politifchcn Unrnhen 
in Deutfddand, auf Kngere 2Eeit nadi Norwegen cnrlick, um fich immer mehr in das 
nordifchc \'oIkslct>L-n und in die lanJfchaftlichcn Szenerien i\i vertiefen. Hier malte er 
eine Reihe vun Bildern .^uiammcn mit feinem Freunde Tidemand, Bilder, denen es nicht 
ani^cfeheii werden kann, daU einer dic Lmdfehaft Und ein andrer die Genrefzenen 



geroalt hat. Oiefem /uianuaenarbcitan 
Hardangcr^nid" (Oiritiaaia)» nFiiiebcr auf 



wir «Biae Braut&hrt auf dem 
norwegüfihen Binneafee" (Berllaier 
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Naiion.ilgalerie). i85o kehrte der Künf.Icr n.ich DQirclJorf zurOck. wo das rege Kunfl- 
Iclien ihm mehr Anregung hot, als dai vom großen Weit* erkehr abgeftfhloH'cnc Chrifliania, 
und eine Reihe von B:Mcrn, /um Teil wieder mit Tidemand gearbeitet, find in dicfer 
Zeit entlUndcn, die 2u feinen betten und reichnen ScbApfiingea fehören, von denen 
befoddcfa des tiefti^eifende Bild „Leichenbegängnis im Sogne{|ord" ein vollgQltigcs 
/.eugnis ablegt. l853 wurde Gude nu SkIIl ^Lhirr.rsrs, welcher einen) Hu'^e nach 
Karlsruhe folgte, die Profcflur der Landfchartimalcrei übertragen, und in KQrzc licrcrtc 
er dm Beweis, daB er fcinee ehemaligen l>hrer wollt tu erfeiten im flande war. Die 
LetutlriEtigiccit jedoch beefaitiüehtigie Tein rrodtibiives Schaffien, und f« ng er lieh 
denn fchon r86l nach Nord-Wales zurück, welche eigenartige {jindfchaft ihm mancherlei 
Aimi.; np zu neuem Schaffen bot. — Zum zweitenmal wurde er dann I cniftn. reinen 
ehemaligen Lehrer Schinncr <u erfeuen, nach deli'en i ode er alsdann von 1864 bis 
1880 mit groflcm Erfolge an der KanfiTchule in Karlaruhe lUldg geweten ill. Aus 
dicfer Zeit lUminen befonders feine Küftenbilder, welche in zahlreichen Variationen den 
Bcfchauer immer wieder von neuem fclfclten. Diefcr Zeit gehört auch unfer Bild 
an, welches 1873 vom Kunflverein fUr die Galerie angekauft wurde. E$ ift ein 
duniktcriftilchc« Werk feiner KarUruher Periode, in dem fein gUncende« Können, die 
nordifcheLandfehaft mit ihrem fcfawermfitii^ Charakter in iener eigenartigen Beleachtuflg 

dem tlefchaiicr vorzufuhi 1 ti, ficli rSfSn tra' i'.mrL V,\i^.^- von feiner l.chrihStigkcit 

in Kailsruhe iurück, unj m Ikrlin au Uci KuiiilakaU^mii.- d i; I tiHiiiii eines Mcincralclier^ 
(u Gbcrnehmen. Dieter letzten Periode gehören befonders feine Bilder „Affl Strande 
von RBgcn", fowie „Vor der fchottifchen KOAe vor dem Starme" an. 



Aus der MQnchener Landfehafterfehule, weiebc unter Schleich und Uer lieh gebildet 
hatte, (laromt Hermann Reifch, 1846 zu Dresden geboren. Seine erfte Studienreifc 

machte derfelbe als Schlilir .Itr Sunit^uriti Kunftfchule 1868 nach Paris, wo Roull'eau 
und Dupr^ bedeutende Anziehungskraft auf ihn ausUbtcn. 1869 kam er nach München 
uad ftnd dort tn Lier efaieit beüMideim Förderer feber Eigenart, Seiner Vorliebe flir 
Viehmalcrei, welche in Paris durch die NiedcrlSndcr angeregt war, fuchle er auch in 
München dadurch gerecht zu werden, daö er Landlchafismotivc aus der oberbaierifchen 
Hochebene mit Rindern belebte. Seine vielfachen, feit 1873 unternommenen Reifen nach 
Holland gaben dann feinem Schaffen daa Gepräge. HolUndifchc Landfchaft mit KanUen 
und FlSffim, mit Weiden und Vieh, leiehtbcwSlkter Himmel und ein eigener Silbction I 
I in der Gefamiftimmung, das find Jic Momente, Jic fnitn rein ?cli3fren bedingen, 

„rröhlingsmorgcn", „Der VVeidcnbaili" , „Aii(4tr niil vscUviiJcni Vith bei Morgen- 
bcleuchlung", „Eine im Regen am Kanal hinziehende Herde", „Bei Dortrecht zur 
Ebbeseit" (1884, Berliner Nationalgakrie), „Sommerabend bei Rotterdam", das find 
Bilder, die tu» den KCoftler in feinem bellen KSnnen leigen, und lu ihnen gehfin in 
erfltT Linie das l883 für d.is Provinria!-Murfun'. in !!ar.no\cr cruorhi.'nc „Vieh an der j 
Tränke"; es gehört mit zu dem Uellcn, Wdä Balü^i ^elchdlk'ii liai, und brachte ihm auf | 
der Wiener AusUelUing die goldene Medaille. Kin halb bedeckter Himmel und jener 
ihm eigene Silberton in der Luft geben dem Bilde einen ungemein hohen Reis und 
seigca die linnc Beobadituag der hoDiodirGhen Laadfchaft, welche auch diefcm Bilde 

« i. 
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X. Hermann Baifch. 




i$ ChrilUan Ludwig B«h«lmwia. 



lam Vonrnrf gcdtent Iwt, «nd 4ie DuifliSmig de» Vidw ini dar Tifoke finden wir ia 
dirfer VollMdiiag aur auf alt«! Nkderitodtra «nsdcr. Seil i88s «ufct Bmkk ab Lchnr 
m der Konlllchnle in Ksriiralie. 

XI. Christian Ludwig Bokelmann. 

Knaus und Vautier hauen in DSirddorf dem Genre die Bahnen gewiercn, in 
denen diefe Kunfleit fidi foitbewegte, bis Bokelntifln, weicher aalhap dieCdben Wcfte 

icwanJclt -v.ir, Cic aus dem llindlkhen Krcifc in die SphSrc des modernen flri.iiifclien 
J.clitni jiinüjcrtüluic Zu Sl. Jurf^en bei Bremen am 4. Februar 1844 aU Sului eines 
Lehrers ({cborcn, hat er lange Zeil warten mUlVcn, che er feiner l.icbc zur Kunft durch 
praktifehe]] BethUigung in derfelben üeoBge leiflen koanie. Eine unUbcrwindbare 
Almeiftung feine« Vaters (tagen den lillnfllcrirchen Bcmf awang ihn, dem KanfraBrnisAande 
fich 7U wiJmcn. in dem er tHStit; h'.'n'h Mi zum Jahre 1868. Jetzt L-rfl. nj^luIoTH Tcin 
Vater gvUurbt-n war, konnte er k-inc S'.udsen in UQlVeldort beginnen uiiU (rat tUiiU Jen 
vorbereitenden Studien auf der Akademie in das Privaiatclier von Wilhelm Sohn ein. 
Sdioa fein 1873 vollendetes crftes Bild, „Im rraucrhaufe", verriet ein nicht gewdhnlichc* 
Talent und brachte ihm auf der Wiener AusHellung eise Medaille ein. Diefc«, fowle 
eine Reihe feinci ri>"^i.-n.lcn RjUlt ..Dl-p :aijc!.L-ii Jl- Schufterlchrling", ..Dt i K,u!yilli-'L:" u. .i. 
bewegten lieh in der licrkömmlichcii AuUaiiurii;. bis er 1875 mit leiucni „hu Ltililiaufc"' 
(Stadtgalerie in Stuttgart) neue Wege betrat und lein eigenartiges Talent, feine feine 
Beobachtung de* modernen Lebens, befonder* in iliren Schaiienfeiien, bekundete. — > 
War in diefem Bilde der Farlienfinn drs Kllaftlen noch nicht mm Anidmck gelangt, 
fo entfaUi tt n fi..h feine kolonftifchcn Flihigkciten in bedeutenderem Maße in feinem 
Uilde i^Volksbank kurz vor Ausbruch des Kallimenls" (1877), um in gellcigerter Weife 
in dem nichftcn BÜde „Wanderlagcr kurz vor Weihnachten" und befondert in „Die 
TcilamenlserGlüiung'* (>^79< Berliner Nationatgaierie) sur Gdtuag su kommen. 1880 
folgte dann „Die lelMen Augenblicke dncs Wahlkampret" und 188t „Die Verhaftung", 
vk'elch letzteres, das \on ur.5 vorgeführte Bild, von ergreifender dramatifcher Wirkung, 
t1ir die GeinSidegalerie des Provinzial'Mufeums erworben wurde. Aus einem ländlichen 
Haufe wird von einem Gendarmen eme Frau, welche halb ohnmScbtig in der ThCre 
lehnt, abgeflihrt, um begangene Schuld lu bdScn. Ringuun ftelicn XiorfbcwohncT in 
tiefem Mitgeffihl, während in der tum Haufe gehfirenden Sehmiede ein Mann in herbem 
Schmerze mit beiden liSnden das Geficlii 1S82 n>Iki dann „Der Abüh.^tJ der 

Auswanderer" (Üresdener tialerie), i&83 „Im Vorfaale des Gericbu", lÜ^^ „An der 
Spidbank in Monte Carin", 1886 „Der Dorfbiand'*, Bilder, wddie iweh die feine 
Ik-obachtung und die treffende Charaktcriflik der einzelnen Pcrfonen den MeiOer auf 
der Höhe feines Schatfcns zeigen. Auch das „Nordfriefifche Begräbnis" (1888) gehört 
den hervorragenden Leillungen des Künfticrs an. Ohne fchwdLhl c SentimenialitSl 
fetlcU doch das Bild den Ucfchauer durch den EmJl der Situation, und die kOhle Fariien- 
gcbung feiner Bilder Milt fich ebenfoweit entfernt von dem Iconvcntionelien Kolorit, wie 
von dem liiitlofen Gran de* modemllen Picinair. 
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Xn. Werner Schueh 

UkirJc am l. Oktober zu HilJr$licim geboren uiul iiljii^;ie feine Aushilditrif; alt 

Architekt von i^öo — iH<x^ auf dem Holjrtcchnikum lu Hannover. Nach voilcndctca 
Siudico war er ah praMifehcr Architekt merll witcr Hute uml al«l«ra ab Pmatarehitckt 
thStii; and wurde dann iR^ bei der VenlaO'Haniburger Bahn (Br HochlMB angeftelll^ 
worauf er dann 1S70 einen Ruf al* ProfetTor der Raukunft an die teehnitche Hochrdtulc 
/u H.iiiiioi cr orliic'.t Krft 1872 vcrfuchle er fich 'ihnc I chrer in der ' 'Inia'crci, wobei 
ihm ein hervorragendes zeichnerifche« T«l«oi, welches auch in all feinen f[>Sicrcn Werken 
rar GchvRg tiemm, lu MUfe tmm. Kapirrn in der Ditsdcfler Galcrf«, Skiaaen in 
Tirol und t)bcritalicn bereiteten fein milerifihes Können vor, bis er 1877 in DQtleldorf 
lieh weiter bildete. Die fchwcrmOiigc Stimmunf; der llcidelandf^chafl bcflimmie rontif^ 
weife den Charakter feiner crflen Bilder, und mit Meifterfcbaft «eiö er in ihr die weh- 
mütige Poeiie, welche ihr eigen ift, tum Ausdruck eu bringen. Vorxupwcife waren es 
zueril Darftclittfljtcn au» dem dreitigiihriicen Kriegt; nil denco er Ceinca Ruf begraodcie. 
So ..Hic l'bcrführuns der i eiche Ouftav Adolfs von I Qtzen nach Wolluafl", „Die 
VtJiiit ■, ,.l>cr Spion". ,l)as l.ii-d ift aus'*, ..Aus der Zeit der fchwercn Not*" National- 
};aleric Ik-rlin) bekunden fem hcrvorrapcndes Talent. In der Keldherrnhallc tu Herlin 
ift die Schlacht bei l^ipzig von ihm dargeRdlt. Unfer Bild nBeim Quackfalber'', 1874 
für die Galerie erworben, ftehfirr mit tu feinen erden Werken, reitroll in Kompefition 

iin..i I r.ir^'^ilrii; -rn.l t^-il*L' m itt: flur Ji'^lfirnr-,: . a-i-;I c-, iirs lein Kttnaett auf 

einem tjebiete, welches fpSter von ihm nicht mehr betreten wurde. 

XIII. Adolf Seel. 

Die Archiiekiurmalcrci hat in Adolf Seel einen ihrer her%ofregcndacn Meiller. 
1839 in Wiesbaden geboren, bildete er fich von 1844— iSSt auf der Akademie in 

hnileldorf, und . n / t 'v . Tc war es hier K.trl Sohn, welcher Fintlufl auf ihn ncwann. 
Nach einem jahttUnj;^!] Auicnlhah in l'aris, »tlchcn er von igö^ — iH(i5 nach Italien 
tcrlegie, waren es befondcrs das Innere von byzantinifchcn und romanifclicn Kirchen, 
ein deren DorfUllung fich leine hervorragende Begabung bekundete. '<£.»r vollen Reife 
gelangte jedoch erft fein Talent, als er *oa 1870 — 1874 Spanien und Portugal, Afrika 
und den tirienl bcreirt 'r .nie. J-jr rr.jiiri v'-,>.'n ur.J jr.tbifchcn Welt erwiiLtiün ilitn 

Aufgaben., deren I öfutig v.ii l alc;» a>c dj* üiä>ii«i. erforderte. I>ie 1-arbcnj riii.tu Jts 
Orients teigt licH in feinem Kolorit und die liebevolle Rehandlung des Details fein 
eingehendes Studium arcbitektonifcher Foraeo. ,rl>as innere einer b)-zantinifchen Kirche", 
„Der Kreutgang des Domes tu Halberftadt im Winter", verfchiedcne innere Anfiehien 
von S. Marco gehören feiner erHen Periode an. Aus feiner /weiten Periode lind es 
hefonders „Der [.6wcnhof der Alhambra", ,,Ein arahifchcr Hof in Kairo" Berliner 
Nalionalgolcriel und andere, welche die Rcwundcrunft des Hefchaucrs erregen. .\uch als 
Aquarellift Hand das Kttnnea Sects auf gleicher Stufe, „Dos Inaere der (irabeskirche au 
Jcrufalem*', fowie Eineelfiguren atis dem orientalifchen Leben, wie „Die Apfellinen- 
Verkiiuferln"' felfeln durch ihre naturwahre SchilderunR. " Unfer Bild „Im Kreuzgange" 
gehört feiner erflcn Periode an. I'ntbehrt e» auch der orienialifchen Farbenpracht feiner 
fpVieren Werke, fo ftehi es doch an furgfuiiiger und liebevoller Dorchfithiiing «Ses Oeitils 
jenen Biidcm der aweiten Periode in keiner Weife nachu 
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XXV. Reinhard SebtttiAn 29ininennanii. 

Hrd in feinem i5. l.cKcn- ' ilu.. '.«.n c-. Zimmcrmai n ■. ^ i uiitini , ri.li iln Kunfl 
wiilmcn (u köonen. Am 9. Januar 181 3 zu Ila^scnau am Dodcafec geboren, bildcl« er 
lieh in Hccnfcuig, Rcmiremoat Mod Fr«ibiirf flr den kattfaineirchcn Berof aus. Ein 
groSet Zeiclienuknt fetzte ihn fchon in dicfcr Zeit in die La^e, durch MiniaturpiortrSu 
(ich Mittel zu Reifen zu crvrorbcn, und 1K40 konnte er die Akademie in MCnchcn 
bcfuchen, wo befondcrs der Tiermaler Robert Kbcrlc ICinfluQ auf feine Entwicklung 
gewann. Reifen n«ch Pari«, Belgien und Hngtand förderten feine Ausbildung in hohem 
Mafie, fadafi er 1847, ab er feinen Wohnlitt in MUnehcn genommen hatte, erfolgreich 
mit fi-inett) hunii>riftiftben Hilde „Die heiligen drei Könige" auftreten konnte. Mit 
»achfendem Iteifall wurden dann feine tccbnifch immer vollendeteren Hildcr auf- 
genommen, denen feine Menfchenkennlnis und forgfame Technik den Charakter echter 
Kunftweriie verlieb. „Uic teure Xeche", „Ein UeiMnbrief" (KarUrohc), „Der ächrannenUg 
in Mttnchen'* (Ktiln), „Die Impfflube", „Vor der Mnfilcprofac" und nhireichc andere 
lülJcr 7Ckigen von feiner ncobjcbtungügahc und durchgebiMeien Technik, und auch 
unfcr Bild ..In der Klüdcrbibliutbek", welches 1877 vom hannovcrfchcn Kunflvcrein der 
(iaierie ats (ieCchenk fiberwlcfim wwdc, ccigl «tu da» Talent des XOnlUcn in feiner 
bcflen Entfaltung. 



XV. Karl SpiUweg. 

Unter dem bünlluirc Moritz v. Schwinds begann Spitzueg crfl fpät feine Ijufbahn. 
innlehft ab LandCchaflen- und d.irauf al» Genremalcr. Am 5. Februar zu München 

geboren, lernte er anfangs in einer Apotheke und betog i83o die Univeifiltt MQocben 
und ging aUdaon nach dberAandener fchwercr Krankheit, welche feine Studien unter* 
brochcn hatte, i83() zur Malerei über. Sein frifchcr Humor, «J.i n Jiii mciftcn feiner 
Werke wiederklingt, machte ihn zu einem willkommenen Mitarbeiter der „l-liegenden 
BUtner". Im Anfang der Mcrzigcr Jahre beginnt dann ^e fruchtbare ThSligkeit und 
eine FOUe von fiildem entlieht, welche in crnftcr Stimmung «der in anmutiger biarficUnng 
dem Befchaner zum Herzen fprechciL .Der Witwer", .Der PolTreldiener", .Oer Bücher- 
wurm", „Der Poflwugen", „Wicderfchon .i!tcf i- rL uiuli.-, . SiiniJcln n" 1 ! Lim- :t. er un J 
zahlreiche andere zeugen von dem Studium der Alten und dem feinen Farbenfinn des 
Meiftcra. llnfer Bild «Das UeUingspIHtzchen* vurd« iS55 aut der „Gntegrofchen- 
rammlung* des hannoverfehen XOaAlervereins fQr die Gemäldcfammlung erworben und- 
ift in Stimmung und Farbe und der bcfchaulichcn Ucliaglichkuit der Uarticllung eines 
der charakierüUlieben ^der des KdnAlert. 



XVL Hugo Öhmichen, 



Von eindringlicher CharakterilHk und reizvoller Farbengebung lind die Werke 

Öhmichens, welcher am 10, .März 184? zu BorsJorf bei Leipzig geboren ward. Von 
l8s8 — iH'>4 bgfuchtc er die Kunft^chule in Dresden, wo befondcrs Julius Hübner feine 
Studien Icitcic. Nach einer Studienreife nach Italien lieS er fich dann in Dnifcldorf 
nieder. Sein r^>^^>i^'n«^c^G(«Bv«<n%„SchulprUfung'-,,Todesb«trehKft*, .KirehcfchmUcken 
vor der Trauunj^*-, ,l>er SieyaranUtag- (Dresden), fowic auch unfcr Kid .Geüini; 
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Gullw Stt*. - Albert KinJIer. - QmOn W«cb. 



unicirichi* , welchem 1886 Jcr Galerie vom hannoverfchcn Kunflvcrein als ücfchenk 
fibErwiefen wurde, gehören mit tu den Werken des Mdftcr», welche fich cbeofofchr 
ilnrcb ircfiende Charaktcrifllk il« leiae Durcfaniuiuig und wohUlmendcc Kolorii aus- 



XVn. Gustav Sfla. 

Unter den fcinfionipcn Rco^achtcrn ilcr Tierwelt, Vicrnncfcrs des I'L'Jcrs ichs, licht 
UuAav Slis mit in crftcr Kcihc. Er viucdn iS-i -^u Ruml-Lck bei Kinttlii an der Wcfer 
geboren p ftudinv l85o und i85l in Diiirddorf, wofeiblt er dann «la eij^encs Atelier 
Crridnew. Kleinere Dvfteltnogco, wie SchwiaegeU Abenteuer und ähnliche» find viclbch 
durch LMMstpaphie verbretwt. Sdn «'f^Aet Tdtm jedoch, das Federvieh derznllellcn, 
gehört einer fpSteren Zeit an, in denen jicniildiliein' Au 'firiunK, rei/udln Humor in der 
glQcklichßcn Weife mit feinem Karbtnünn gepaart !md. ,Ucr tr!lc ücJankc", „Ein 
groOes Kteignis". .StalllragÖdic"', „Patientenbefuch" «eigen uns in den verfchitdcnftcn 
Lagen die HChnervelt, dem auch unfvr Bild, welche« 187S fiOr die Gnleric erworben 
wurde, angehört. Der Tag hat fich geneigt, im Winkel einet Sulttt fimtmelt eine 
(ÜLickc die Klichlein uiiler ihre l'lQgel. »ütirend d>ir":lier ;iiif einem diirrcn /-.VLiric eine 
Schwalbe ein Licdlein xwitfehert. Diefe» „AbendlicJ" bringt in feiner (^zen Weife, 
in Farbe uml gtimnnmg in vonDglichcr Weife das Kflonm und die Riditmg de» 
Kfinfticfs fur AarchawiHifr 



XVm. Albert Kindler. 

7^11 den llel■ell^^^ i'n dii^en )liiii:ni liUti in der Ma'crei fjetiorl, wie S|iil/\\e^, aJch 

Kindler, wenn auch in anderer Weife. - i833 in Allensbach bei Konllan« geboren, zog 
er 18S6 nach DUMdnrf, nndidera er Heine «rfte AutbUdanR >nf der Akademie in 

München erhallen halte. In DQdeidorf vollendcic er feine Ausbildung unter Jurdan. 
Sein Dild „Der llochzcilszug auf dem Rhein*' erregte 1859 Auffehen durch die Krifchc 
der lebensvollen Darncllung. Ks folgten „Das Brautexamen", .,Touriften am Rhein" 
nJagdfre*ci", ^.Dorfthcaier" u. a. Sein größeres wirkungsvolles Bild ^Zuia Tant" trug 
ihm 184S die Berliner Medaille ein. Einen mlchtigen Auffchwimg in Kolorit 
tini! Tccliri'.I. eit'.k'lt kM Kfiniun durch einen längeren Aiifenrli.ilt in Sf'.iii'en, .i!^ defl'en 
Kruclit die Werke; ^Dcf 1 aiidau^io", „Schmuggler" u. a. tiullaiiuen, Ln;'er lii.J ,f)ic 
neue Verordnung'*, welche» 1862 für die Galerie erworben wurde, gehörl der älteren 
Periode an und acigt den lebhaften Farbenfinn und den köAlichca Uuowr des Kttnfllcn 
in beliem Ucfate. 



XK. ChariesWebb. 

Unter Canphanfens Eialliit bitdele fidt Ctnrics W«t*, welcher i9i» n bmla 

geboren wurde, in den Jahren 1848 — t85i in Dljcrddorf. Seine Genrebilder zeichnen 
fich durch grolle Lebenswahrheit, fcharfe Beobachtung und krüftigcs Kolorii aus. „Die 
Puritaner im Wachtzimmer", „.Mtc Freunde'*, ,,l)as Maltratelier", „Die iJberrafchten**, 
,Die ZaUung des Pachuinfes'*, „Ertappt**, ^^lut Erinnerungen** u.a. gehören zu den Bildern 
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Künnicrs, welche feine ICigcnart in trclflichcr Weife bckunJcn. Auch unfcr HllJ. 
welches iSm> fUr liic (iaicriv erworben wurde, tvigl die fcharfe Bcobachlungs- utiil 
Leb«nswahrhci(. welche feinen Bildern fo viele Kreundc erworben Iiat4 Von DBdcMorf 
vertcgtt der KSnfller feiaeii Wohnfiu nach Cleve. 

XX. Max Rentel. 

Den modernen KünAlcm, welche neben der Freude an einem Kcfunilcn Natura- 
Uinrat auch noch Sinn für harnonifcbe Farttengritang fich bewahrt haben, gcftUl Max 

Rentcl in wQrJiper Weife lieh xu. Derfelbe iß am i8. Februar i85t in Königsberg in 
iKlprcuÜen i;eborcn, wofelbA er die KunAakaJcmie bii Oktober 18H0 befuchie, um 
alsdann Königsberg mit Weimar zu vcrtaufchcn. liier blieb er lieben Jahre, bis 1887, 
in welcher Zeit Bilder wie .Der Fifdierunz*, .KirchgMager*, .Wai he woll vertcili* 
entllanden und das Treffliche der Weimarer Schule, foweit es an der Weiterbildung des 
KQnftIcrs mitgewirkt hat, zum \u<..lruc"< brin^^cn, «iilirenJ fein Hild ^Andacht in der 
Fifchcrhüttt*' bereits 1877 in K6nit;sbcri; entlland. linier Bild „Her Kedcrfchneidei'', 
welche* 1890 \om hannoverfehen Kunflvcrein der Galerie als Gefchcnk ubcrwiefen wurde, 
seigt den KOnftIcr bereits auf einer Höhe des Kttnnens, welche mit feiner charakteriftifchen 
und harmoniTchca Faibcngebung das Einsdnc in feinfinaiger Gruppiraag an einem 
kanlllcrirchen Gufen sufiuatDcnfDgt. 



Vcrzciclmii) der K.iiplci. 



I. Die EmMniudg Ctebrs, too Kam v. Piloty. 

I. Portriit der BiUhauerin Ney, von FkiH'KKII K xri UAi-H. 

j. Die Schwcllcrn, von Kku l>kiCM Al t.vsi Kaulkach 

4. KpilbJe aus der SchUclit hei Rcichcnhach, von Kmii. IIimkx. 

5. Die GefongaimhiM des Ueocnü« Canriiroiine, «an Attuuf NOKnwn 

6. Des Gr. Ktirflirflcii Obei^guig Ober du HtV, von Ijrit is K(h.it2 

7. All ili-r Klollerpforle, von l£li\ii K. KtN 

ük Verl4iflencs ScbU>f», von Fhanz liui i MAKN-FAi.i.t.Ki>i.U(i..s. 

9> Korwcgiwhe KAAc; von Haus Cum. 

to. Kühe an der Trünke, von H^k.mann llAisni 

II. Eine Verliuftunic, von l.tuwii; Boku.mann. 

I'. Dcini Quuck falber, von Wkknf.R ScKUCIL 

■j. Im Kfcuiguige, von AooLr Srfj.. , 

14. In «1er KloftciWUtMliek, von Reimmrii Svm. HamettUMis- 

15. l)ai I.ict>ltng->pl;itfclien. von Kaki. Siti/»i i;. 
i(>. (icfangunterriclit, von Hii.ii OniMii iikn, 

17 .VheiidlicJ, von (»rsr vv St s 

iS. Die neue Verordnung, von Aubkri Kinulrr 

19. Emtweite Spicier, von Oiaklck Wrihi. 

*a Her Feilerrchneidcr, von Max Rksisl. 
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